
Merkwürdigkeiten
in der inneren Stadt.

Annagatle.

ie Kirche zu St. Anna. Nach Aufhebung der
Jesuiten, denen Kaiser Rudolph II. das Kloster und die
Kirche geschenkt hatte, übergab Kaiser Joseph II. das
Klostergebäude *) den vereinigten Akademien der bilden¬
den Künste, und ließ den Gottesdienst in der letztern
durch Weltpriester besorgen. Der Anblick der Kirche ge¬
währt durch die schönen Verzierungen einen erhabenen
Eindruck. Es sind hier Gemälde von Gran und dem al¬
tern Schmid; das Muttergottesbild und die Kuppel sind
von Pozzo. Hier wird vermöge einer landessürstlichen
Stiftung weiland Ihrer Majestät der Kaiserinn Maria

') Dasselbe liegt zwischen der Anna - und Iohannesgasse.
Des Zusammenhanges wegen wurden auch jene Anstalten,
welche sich in diesem Gebäude in der letzteren Gasse be¬
finden , hier aufgenommen.

Wiens Merkwürdigkeiten- Z. Aufl. 9
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Theresia, an Sonn- und Feiertagen eine Predigt in fran¬
zösischer Sprache gehalten.

Die k. k. Akademie der vereinigten bil¬
denden Künste Nr. 980. Hierzu wurde der Grund
durch die Maler- und Bildhauer-Akademie, welche im
Jahre 1704 von Leopold I. gestiftet wurde, gelegt.

Peter Strudel war der erste Direktor. Nach des¬
sen Tode kam der niederländische Maler, Johann van
Schuppen an seine Stelle, der diese Anstalt mit der
Architektur-Schule vermehrte. 17«« ward eine freie Ku¬
pferstecher- und Zeichenschule, und 17K7 eine Bossir- und
Graveur-Schule einverleibt.

Die ganze Anstalt erhielt obigen Titel, und theilt
sich in vier Kunstschulen:

1) in die Schule der Maler, Bildhauer, Kupfer¬
stecher und der Mosaik,

2) in die Architektur-Schule,
S) in die Graveur-Schule und
4) in jene zur Anwendung der Kunst auf Manu¬

fakturen. Diese Akademie, welche sich früher in dem Uni-
versitärs-Gebäude befand, wurde 178« von Kaiser Jo¬
seph II. nach St. Anna verlegt. Jeder dieser Kunstschulen
steht ein Direktor vor, unter denen 17 Professoren
und 8 Korrektoren stehen. Der akademische Rath
besteht -ms einem Kurator (gegenwärtig Fürst Metter¬
nich), Präses, Sekretär und 12 Rathen. Mit der Aka¬
demie steht in Verbindung:
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1) eine bleibende Ausstellungvon Kunst¬

werken. Seit dem Jahre 181« findet alle Jahr im
April eine öffentliche Kunstausstellung Statt, worüber
ein gedruckter Katalog ausgegeben wird.

2) Ein Verein zur Beförderung der
bildenden Künste, mit einem jährlichen Beitrage
von S fl.C. M. für eine Person. Von diesen Beiträgen
werden jährlich aus den Kunstausstellungen ausgezeichnete
Stücke angekauft und verloset, die hierüber erschienenen
Statuten enthalten das Nähere, und sind in der Mü l-
ler'schen Kunsthandlung, Kohlmarkt Nr. 1147 zu haben.

Nach eingeholter Bewilligung bei dem akademischen
Rathe, Herrn L. von Remy, kann der Fremde die Aka¬
demie,und deren Kunstschätze in Augenschein nehmen.

In diesem Gebäude befindet sich auch eine Gemäl¬
desammlung des weiland Grafen Samberg, wel¬
che ganz vortreffliche Gemälde altdeutscher Meister ent¬
hält. Samstag Vormittag auch Nachmittag ist der Ein¬
tritt gestattet, wenn man sich einen Tag zuvor daselbst
eine Karte gelvset hat.

Die k. k. Normall-Hauptschule bei St.
Anna, Johannesgasse Nr. 880, wurde im Jahre 1771
unter der Direktion des Joseph Me ßmer, als Norm¬
oder Mustcrschule für alle Schulen der österreichischen
Monarchie errichtet. Nebst den Lehrgegenständen der vier
Klassen, in welchen die Jugend unterrichtet wird, besteht
hier auch zur Verbreitung einer gleichförmigen Lchrart,

9 »
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cm Lehr-Kurs für Kandidaten zu Schuldiensten! und für
Hauslehrer über Grundsätze der Erziehung und Lehrme¬
thode, und ein anderer für Kandidaten zum geistlichen
Stande über die Grundsähe des katechetischen Unterrichts.
Seit 1788 werden auch Vorlesungen über die physische
Erziehung derKinder gehalten. DomKapellmeister Drechs¬
ler wird Unterricht im Orgelspiel und Generalbasse er-
theilt.

Dieser Schule ertheilte Maria Theresia am 13. Juni
177S das erbländische ausschließende Privilegium zur
Drucklegung und Verkauf sämmtlicher Norm« l-S 6) n l-
vücher für die gesammte Monarchie.

ÄuZuttinergatte.
Die Hofpfarrkirche der P. P. Augusti¬

ner. Diese Kirche gründete Friedrich der Schöne in
Folge eines Gelübdes, welches er that, als er auf der
Burg TrauSnitz gefangen saß. Ihre Erbauung fällt in
das Jahr 1330 bis 1339.1«30 übergab sie Ferdinand II.
den unbeschuhten Augustinermönchen. Der Hochaltar ist
aus tiroler Marmor von dem Hof-Architcktcn von Ho¬
henberg, das Altarblatt, die Kreuzigung Christi, ist
vSn Tobias Bock, das herrliche Fresko-Gemälde, den
heiligen Augustin als Bischof in der Glorie vorstellend,
ist von Maul bertsch.

Das schönste Denkmal besitzt diese Kirche seit 1805,
nSmlich das Grabmal, welches Herzog Albert von Sach-
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scn - Tcschcn seiner Gemalinn der Erzherzogin» Maria
Christine von Osterreich setzen ließ. Dieses Meisterwerk
ist von Can ovo. Das Grabmal stellt eine Pyramide
vor mit einer engen Pforte, die in eine Todtengrust
führt. Ober der Schwelle schwebt in halb erhabener
Arbeit die Glückseligkeit, die in ihren Armen das Bild-
niß Christinens in einem Medaillon trägt. Zu dem Ein¬
gange in die Pyramide führen Stufen, die mit Teppi¬
chen belegt sind. Zu der Pforte schreitet die Tugend, die
eine Urne trägt, welche die Asche der Verewigten ent¬
hält. Neben ihr geh^n zwei junge Mädchen, welche die
Tugend mit Fackeln in die Gruft begleiten. In einer
kleinen Entfernung folgt die Wohlthätigkeit, welche
einen armen blinden Greis führt, den zur Linken noch
ein kleines Mädchen unterstützt. Links am Eingange in
die Pyramide liegt ein Lowe, den Kopf auf die Pfoten
gestutzt; neben demselben sitzt ein geflügelter Genius.
Dieses Monument ist vielleicht das größte Werk des un¬
sterblichen Canova. Es kostete 20M0 Dukaten.

Von der Kirche rechts gelangt man in eine ange¬
baute ziemlich große Kapelle, wo sich das von Zauner
verfertigte Grabmal Kaiser Leopolds II. und serner je¬
nes des Feldmarschalls Grasen von Daun befindet. In
einer kleinen Entfernung ist die Loretto-Kapelle,.
wo die Herzen der aus der kais rlichen Familie verstorbenen
Personen in silbernen Urnen j aufbewahrt werden. I»
der Augnstinerkirche wird jährlich den tö. Juni, wegen
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des bei Kolin und Planian erfochtenen Sieges (17Z7),
ein Dank- und Gedächtnißfest gefeiert. In diese Kirche
führt aus der Burg ein bedeckter Gang, Augustiner¬
gang.

Das Klostergebäude Nr. ttS8 ist sehr weitlausig
und besitzt eine zahlreiche Bibliothek, unter deren Sel¬
tenheiten vorzüglich mehrere noch nicht gedruckte Ma¬
nuskripte des P. Abraham s Ssnts Olsrs gehören.

In diesem Kloster befindet sich auch die k. k. hö¬
here Bildungs-Anstalt für Weltpriester,
tSIS errichtet.

An die Kirche ist ein Lokale nach gothischem Ge¬
schmacks angebaut, in welchem der Kunstgärtner R o-
se nthal eine Blumcnanstalt hat.

Auguttincrbattei.
Hier befindet sich Nr. 11S0 der P a l l a st Sr. kaiserli¬

chen Hoheit des Herrnj E rz h e r z o g s K a r l, der sich an
Reichthum, Schönheit, Geschmack und Niedlichkeit vor
allen Pallästen Wiens auszeichnet. Besonders verdient in
demselben bemerkt zu werden die prachtvolle Bibliothek
von beinahe 30,000 Bänden, unter denen sich die aus¬
gezeichnetsten Werke für Geschichte mit ihren Hülfswis-
senschaften, Kriegskun st und Staatswissenschaft, Natur¬
geschichte und schöne Künste nebst einer der reichsten Samm¬
fungen von Kupferstichen und t^,000 Handzeichnungen
berühmter Maler befinden. Sie besteht ans 1S),0<X» Ku-
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pferstichen, welche in 900 Portefeuilles aufbewahrt wer¬
den, und enthält die vorzüglichsten und seltensten Blät¬
ter aller Schulen.

Der Zutritt ist Montag und Donnerstag Vormit¬
tags von Uhr Jedermann gestattet. Bibliothekar
ist Herr Karl Sengel.

AuwinKel.
Am Ecke gegen das kleine rothe Thurmthor ist die

Wohnung des Kalligraphen Warsow, Nr. «S1.

SaUplat?
hat seinen Namen von dem Ballhause Nr. L3 hin¬
ter der kaiserlichen Burg, einem eigends zum Ballspiele
eingerichteten Gebäude, in dem sich auch mehrere Billards
befinden. Es ist zum Besuche und zum Vergnügen zu
allen Stunden des Tages offen. Gegenuber ist

die k. k. geheime S t a a l s ka nz l ei Nr. tS,
in welchem Gebäude sich die Bibliothek des k. k. Haus-,
Hof- und Staatskanzlers Fürsten von Metter¬
nich Durchlaucht, befindet. Sie ist gegen 20,V(X> Bände
stark und enthält viele typographische Merkwürdigkeiten.
Der Eintritt in diese Bibliothek muß nachgesucht werden.

Bauernmarkt.
In dem Hause Nr. SSV ist die Buchhandlung vo»

I. G. Heubner.
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Siberbastei
gewährt eine sehr schöne Aussicht gegen die Leopoldstadt.

Sischofgatte.
Das Fürst-Erzbischöfliche Palais Nr.'8K9

mit einer ausgezeichneten Bibliothek, welche vom Wie¬
ner Erzbischose Anton Wolfrath gestiftet wurde. Sie
hat, eine geräumige Kapelle mit einem schönen Altar¬
blatte, dessen Meister unbekannt ist.

Die Jos. Wencdikt'sche Buchhandlung ist im
Hause Nr. «33, hält ein Lager böhmischer, slavischer und
polnischer Bücher.

Surgplat)
liegt am südwestlichen Ende der Stadt und bildet ein
regelmäßiges, längliches Viereck, hat «t Klafter in
der Länge und 35 in der Breite und ist von allen
vier Seiten eingeschlossen. Gegen Süden steht das
von außen ohne alle Verzierungen geschmückte Mittel¬

gebäude. Es ist von Leopold I. 1SK0 erbaut; acht Jahre
darauf wurde es von einer Feuersbrunst zwar verwü¬
stet, jedoch im Jahre t«70 wieder hergestellt. Im Erd¬
geschosse ist die Burgwache, wo eine Kompagnie Grena'
diere die Wache' hält und täglich um 12 Uhr Morgens
mit Musik und fliegender' Fahne aufzieht. Vor der Wach¬
stube stehen zwei Kanonen.
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Maria Theresia und Kaiser Joseph ll. bewohnten

diesen Trakt und eben dort hat auch Se. Moj. der ge¬
genwärtig regierende Kaiser Ferdinand I. sein Appar¬
tement. Die sogenannten Kaiserzimmer (die Wohnung
der Kaiserinn Maria Theresia) haben noch die alte Ein¬
richtung, die alten Tapeten; selbst ihr Bett steht noch
unverändert. Bei Hofbällen sind sie geöffnet. Der obere
Stock ist dagegen neu und geschmackvoll möblirt, und
enthält die Wohnung des Erzherzogs Franz Karl und
der Erzherzoginn Sophie. Ferner sind hier bemeckenswerth
die großen Säle, als: der Spiegelsaal, dann der auf
Marmorsäulen gestützte herrlich dekorirte Rittersaal, wel¬
cher im Jahre 1805 durch den, gegen das heutige Vurg-
thor angebauten Flügel, vergrößert worden ist. Beide
Säle werden zu Hof-und Ordensfesten, Bällen, öffentli¬
chen Tafeln :c. benutzt. Auch befindet sich hier in dem erste»
Stockwerke, wo die geheime Staatsrathskanzlei ist, die
kleinere oder sogenannte Kammer-Kapelle, welche nur
bei besonder» Anlässen geöffnet wird. Das Hochaltar¬
blatt von Karl Marati gemalt, stellt den sterbende»
heiligen Joseph vor, die Blätter der beiden Seitenal¬
täre sind von Strudel. Das Seitengebäude gegen
Westen ist der

Amalienhof. Die Kalscrinn Amalie, Witwe Kai¬
ser Josephs l,, bewohnte vom Jahre t?tt bis zu ihrem
Absterben diesen Flügel, daher die gegenwärtige Benen¬
nung. Auch Kaiser Leopold II. hatte während seiner kur-
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zen Regierung hier residirt. Die andere Lange des Burg¬
platzes nimmt die der Burg gegenüber liegende

Reichskanzlei ein. Dieses Prachtgebäude wurde
im Jahre 1728 nach dem Plane des berühmten Architek¬
ten F i sch e r von Erlachin erhabenem Stile vier Stock¬
werke hoch aufgeführt. Von den dreifachen sehr hohen
mit marmornen Balkonen. versehenen Thoren werden
die zwei Seilenthore als Schwibbogen zum Ein- und
Ausgange in die Burg benützt. Kaiser Karls VI. Wap¬
pen ist am Giebel des Gebäudes angebracht und die beiden '
Seiten der bemerkten Schwibbogen sind mit der Fronte
gegen den Burgplatz mit den, vom Hofbildhauer Lorenz
Matth ieli aus Stein gehauenen kolossalen Figuren,
die vier Hauptkämpfe des Herkules vorstellend, sinnvoll
geziert. Das große Thor der Reichskanzlei beim Burg-
thore hätte, wenn der Fischersche Plan ausgeführt wor¬
den wäre, das Mittelthor gebildet; das dritte Thor
wäre gegen den Josephsplatz hingefallen. Vis zum Jahre
1807 befand sich in diesem Gebäude die Reichskanzlei;
gegenwärtig wird selbes aber von hohen Gästen und
Mitgliedern der kaiserlichen Familie bewohnt, und lheils
zu Arbeitszimmern für Hofämter verwendet. Den gro¬
ßen hohen Saal schmücken drei historische Gemälde in
Fresko-Manier, vom k. k. Gemälde - Gallerie - Direktor
Peter Kraft. Diese Gemälde stellen vor : die Rückkunft
des Kaisers Franz I. im Jahre 1809, dessen Einzug im
Jahre 1814, und dann die erste Ausfahrt des Kaisers
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nach der Genesung der Krankheit im März 182S. Die¬
selben sind, wie alle Gemälde, die aus der^Hand dieses
großen Meisters kommen, mit seltener Vollendung aus¬
geführt.

Das gegen Osten vorstehende Seitengebäude ist der
Schweizer Hof, so benannt von der Schweizergarde,
die hier einst die Wache versah. Es ist der älteste Thcil
der von Leopold VII., Herzog von Österreich, statt je¬
ner auf dem Hof im Anfange des dreizehnten Jahrhun¬
derts gegründeten Burg. Im Jahre 1275 wurde selbe
durch eine Fcuersbrunst zerstört, von Ottokar II., da¬
maligen König von Böhmen und Herzog von Osterreich
aber wieder zu bauen angefangen. Diesen Vau haben auch
die^ nachfolgenden Herzoge und Kaiser fortgesetzt und
verschönert. So wurde unter der Kaiserinn Maria The¬
resia von höchst solider Bauart die Botschafter- und flie¬
gende Stiege aufgeführt. Seit Kaiser Mathias ist hier
ununterbrochen der Wohnsitz der Beherrscher Österreichs.

Merkwürdigkeiten dieser Gebäude sind:
Die Burgkapelle, schon von Kaiser Friedrich III.

im Jahre 1118 erbaut. Selbe ist zugleich die Hofpfarre,
in welcher die kaiserliche Familie alle Sonn- und Fest¬
tage um 1t Uhr Morgens dem Gottesdienste beiwohnt.
Das am Hochaltar aus Metall gegossene Kreuzbild ist
vom Bildhauer Donner. Ober dem Tabernakel ist
das Kruzifix der Verehrung ausgesetzt, vor welchem Fer¬
dinand II. beim Bestürmen seiner Feinde auf den Knien
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gelegen, und den er.nuthigenden Zuruf: »Ich werde dich
nicht verlassen, Ferdinand!« zu hören glaubte.

Die k. k. Schatzkammer ist auf der entge¬
gengesetzten Stiege im ersten Stockwerk des Schweizer¬
hofes. In einer Gallerie von vier Zimmern sind die Se¬
henswürdigkeiten vcrtheilt. Das kostbarste Stück ist ein
großer Diamant, der Florentinische genannt, 13»'/, Ka¬
rat schwer. Er war einst das Eigenthum Karls des Küh¬
nen, Herzogs von Burgund, welcher ihn in der Schlacht
veiGranson verlor. Ein schweizerischer Landsknecht
erbeutete selben im burgnndischen Lager, verkaufte ihn
um fünf Gulden an einen Bürger in Bern. Von diesem
ging er durch Verkauf in mehrere Hände und «urde
immer theurcr bezahlt, bis er in die herzogliche Schatz¬
kammer zu Florenz kam und von dort durch Kaiser
Franz l. als Großherzog von Toskana nach Wien ge¬
bracht ward. Auch befindet sich hier der sehr reiche Fa¬
milienschmuck des österreichischen Hauses, die ehemalige
Hauskrone, jetzt zu den österreichisch-kaiserli¬
chen Jnsignien bestimmt, unter Rudolph II. in
Prag verfertigt, enthält t189 Gran Gold, der Reichs¬
apfel 484 Dukaten, der Zepter 4S4 Dukaten, wie
auch goldene Gefäße, seltene Kunstarbeiten des Alter-
thums und der neuern Zeit; zwei große Gefäße aus
braunem und weißem Achat und aus einem Stück Sma¬
ragd; das Modell der Säule auf dem Hofe, von Me¬
tall und Marmor mit Edelsteinen besetzt; eine künstliche
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Stockuhr, welche I7Z0 der damalige Landgraf von Hes¬
sen der Kaiserinn Maria Theresia zum Geschenk machte.
Nach jedem Stundenschlage erscheinen die wohlgetroffe¬
nen Porträt-Figuren des Kaisers und der Kaiserinn, des
erwähnten Landgrafen nebst mehreren andern. Unter an¬
dern kostbaren Uhren, Büsten, Vasen, Gemälden auf
Porzellan von Raphael, brillantenen Ordenszei chen :c,
sieht man auch hier die Krönungskleidung eines römi¬
schen Kaisers sammt Krone, Scepter und Schwert nach
dem Original nachgearbeitet.

Die k. k. Schahkammer kann Jedermann alle Don¬
nerstage von 10—2 Uhr besehen; nur hat man sich eini¬
ge. Tage zuvor in dem Schabmeisteramtc im Schweizerhofe
der Burg um eine Eintrittskarte zu melden. In dem so¬
genannten Augustinergange sind nachbenannte'Kabinete:

t) Das k. k. Antiquitäten- und Münz»
Kabinet. Die vortrefflichen Kunstschätze des AltcrthumS
und die seltene Sammlung von Münzen und Medaillen,
letztere schon von Ferdinand I. angelegt und durch die
Munifizenz Sr. Majestät weiland Kaiser Franz I. so
reichlich ausgestattet, daß selbe von keiner Sammlung
Europa s in diesem Fache übertroffen wird, sollte weder
von Reisenden noch Einheimischen unbesucht bleiben. Fünf
auf einander folgende Säle enthalten Statuen von Bron¬
ze, Büsten, antike Köpfe, geschnittene Steine und eine
ungemein schätzbare Sammlung von römischen Vasen-
Die Münzen und Medaillen beginnen von Karl dem
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Großen und umfassen alle Currcnt- und Schaumünzen
aller Länder und Fürsten. Die Zahl der hier vorhandenen
Gold- und Sirverstücke beträgt über 32,000 und sie wer¬
den noch immer vermehrt. Auch besitzt dieses Kabinet
eine auserlesene Büchersammlung, welche alle Werke
der alten und neuen Numismatik enthält.

Öffentlicher Eintritt ist hier Montag und Freitag
von io bis 12 Uhr.

2) Das k. k. Hof-Mineralien-Kabinet.
Dasselbe ist in drei Säle von dem berühmten Mineralo¬
gen und k. k. Professor an der Universität Franz Mohs,
welcher auch hier in einem besonderen Saale seine Vor¬
lesungen über die Mineralogie hält, geordnet. Hier be¬
finden sich Muscheln, Versteinerungen von Thierknochen,
eine sehr vollständige Sammlung aller Gattungen von
Marmor, Erd- und Steinarten vom Sandkorn bis zum
Diamant, worunter besonders ein Opal, der größte
seiner Art und 34 Loth im Gewichte, höchst merkwür¬
dig ist; dann die Salze, Pyriten, Metalle und Halb¬
metalle, vulkanische Produkte und mehrere Meteorsteine,
nebst einigen Überresten von dem vorweltlichen Thicre
LIepIiss prim! genc>-i8 aus Sibirien, genannt Mam-
muth, welche ober dem Belvedere auf der Sandgestätte
ausgegraben worden sind; endlich ein von Edelsteinen
prachtvoll zusammengestellter Blumenstrauß, welchen
Maria Theresia ihrem Gemahle an seinem Namenstage
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zum Geschenke darbrachte, der ihn in diesem Kabinet,
welches von ihm gestiftet wurde, niedergelegt hat.

Dieses Kabinet ist zur Besichtigung für Jedermann
alle Donnerstage Vormittags von 9 bis 12 Uhr, Nach¬
mittags von S bis 5 Uhr offen.

In dem Schweitzer-Hofe befindet sich auch die Hand-
Bibliothek Sr. Majestät des Kaisers. Sie enthält un-
gesähr 40,000 Bände aus allen Zweigen der Wissen¬
schaften, dann kostbare Handschriften auf Pergament
und Druckdcnkmäler aus der ersten Zeit der Buch¬
druckerkunst.

Das k. k. technische Kabinet, seit 181S von
Sr. Majestät dem Kaiser Ferdinand I. gegründet, wur¬
de im Juni 1835 zu einem öffentlichen Kabinete erho¬
ben, und befindet sich im Schweiberhofe. Es umfaßt
eine vollständige technische Sammlung aus allen Ländern
der österr. Monarchie, und zählte im Juni 1835 be¬
reits mehr als 40,000 Werke.

Das k. k. physikalisch-astronomische Ka¬
binet besteht dermal nicht mehr in seiner ursprüngli¬
chen Form; denn das eigentliche physikalische Ka¬
binet wurde im Jahre 1815 auf Befehl Sr. Majestät
des Kaisers Franz I. von dem k. k. polytechnischen In¬
stitute übernommen. Gegenwärtig dient es blos zum Ge¬
brauche des allerhöchsten Hofes und zu den Privat-Vor¬
lesungen, die der Direktor Domherr Stelzhammer für
Liebhaber der Physik beiderlei Geschlechtes gibt.
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Das neue Surgthor.
Aus den Trümmern der feindlichen Zerstörung ganz

neu nach dem Plane des k. k. Hofbaurathes Peter von
Nobile erbaut. Se. Majestät weil. Kaiser Franz I. haben
den 22. September 1821 hierzu den Grundstein gelegt
und am 18. Oktober 1821, als dem cilften Jahrestage
der denkwürdigen großen Völkerschlacht bei Leipzig,
wurde es eröffnet. Die ganze Fronte hat die Ausdeh¬
nung von 38 Klaftern Länge und eine Höhe von 4S
Schuh. Das Mittelgcbäude enthalt fünf Durchgänge,
wovon der mittelste zur Durchfahrt für den allerhöch¬
sten Hof, die beiden nächsten zur Aus- und Einfahrt
für das Publikum, und die beiden äußersten zur rech¬
ten und linken Seite für die Fußgänger bestimmt sind.
Diese Durchgänge werden gegen die Stadtseitc durch
zwölf Säulen dorischer Ordnung gebildet. Der Por-
ticus der beiden Seitenflügel ruht oben auf acht dori¬
schen Säulen und vier Seiten- und Mittelpfeilern.
Wenn man von der kaiserlichen Burg dem Thore sich
nähert, ist im Flügel zur rechten Seite die k. k. Thor¬
wache. Bon der Vorstadt-Seite siehtman nur dieaufmas-
siven Pfeilern ruhenden fünf Bögen, und in den Sei¬
tenflügeln zwei große halbrunde Fenster. Das Thor ist
mittelst eines Dammes von Erde über den Stadt¬
wall mit dem Glacis verbunden. Auf der einen Seite
des Thores über den Durchgängen lautet die Inschrift:
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^>5l!t!s Kegnorum ?unckamellluin

und auf der andern Seite:
t>snois:us I. Impei-stor ^u-itriae MveecXXIV.

Der k. k. Hofgarten. Auf der linken Seite des
Paradeplatzes, wenn matt daselbst gegen das neue Burg¬
thor blickt, in der neuesten Zeit angelegt, umfaßt die¬
ser, blos für den allerhöchsten Hof bestimmte Garten,
in reicher Abwechslung die seltensten aus - und inländi¬
schen Blumen, Pflanzen, Obst- und andere Bäume.
Das hier neu erbaute Glashaus zeichnet sich vor allen
Glashäusern Europa's , sowohl durch seine architektoni¬
sche Schönheit und Höhe, als durch seine zweckmäßige
Eintheilung und solide Beschaffenheit aus. Eine herr¬
liche Crllonade, deren Zwischenräum« mit Fenstern und
Doppelthüren geschlossensind, bildet die Vorderseite des
hinter demselben befindlichen architektonisch herrlichen
Blumensalons. Zu beiden Seiten sind zwei große Pflan-
zcnhäuser, mit den in beiden Ecken anstoßenden Con-
versations - Salons. Dieses Prachtgebäude nebst allen
Theilen ist nach dem Plane des k. k. Raths Ludwig von
Remy ausgeführt. Sämmtliche Glashäuser sind durch
einen lichten und luftigen Gang mit der k. k. Burg in
Verbindung. In diesem Hofgarteu ist die, von dem
Wiener-Künstler B. Moll, aus weichem Metall verfer¬
tigte Statue Franz I. römischen Kaisers, in Lebens¬
größe und in spanischer Mantelbekleidung zu Pferde, ans
einem neuen schönen Piedestal aufgestellt.

10
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Um den Eintritt muß man beim Hofgärtner Herrn Ha¬
cker, welcher am Eingange des Gartens wohnt, nachsuchen.

Der Volksgarten liegt auf der rechten Seite
des erwähnten Burgthores. Seit dem Jahre 1820 er¬
öffnet, ist er einer der anziehendsten Vergnügungsorte.
Den Garten durchkreuzen herrliche Alleen aus Linden,
Pappeln und Spitzahorn. Vom Haupteingange gegen¬
über befindet sich ein Wasserbassin mit einem Spring¬
brunnen , und links in der halb zirkelförmig ausgeschnit¬
tenen Halb-Bastion in halbrunder Form das schon«
Eorti 'sche Kaffeehaus, vor welchem ein freier Platz
mit niedlichen Tischchen und Sesseln besetzt ist, der an-
muthig geputzten Damen und Elegants an schönen Som¬
mer-Abenden zur Bequemlichkeit dient. Das Innere des
Salons ist geschmackvoll ausgemalt und mit den großen
Abbildungen Ihrer Majestäten, Kaisers Franz l.,
und der Kaiserinn Karoline geschmückt. Die größte
Zierde dieses Gartens ist der herrliche Tempel mit der
darin aufgestellten Marmorgruppe, welche den TheseuS
im Kampfe mit dem Centaur vorstellt. Es kostete 80,000
Franken. Dieses treffliche Kunstwerk ist von der Mei¬
sterhand des hochgefeierten Bildhauers Anton Canova,
welcher am 13. Oktober 1822 zu Venedig starb. Die
Gruppe mit dem dazu gehörigen Piedestale ist 18 Schuh
lwch und 12 Schuh lang, die kolossale Mannsgröße des
Tbeseus vom Kopfe bis zum Fuße S Schuh. Der Tem¬
pel ist eine Copie des, noch bis heutigen Tags in Athen
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auf der Acropolis stehenden marmornen Theseus - Tem¬
pels; nur wurde wegen des beschränkten Raumes vom
Garten die Lange des Tempels um 3 Säulen mit den
entsprechenden Zwischen - Entfernungen abgekürzt. Die¬
ses Prachtgcbaude ruht auf 28 Säulen dorischer Ord¬
nung, die äußere Länge beträgt 7« und die Breite 43
Pariser Schuh. Die tiefen Grundlagen desselben sind
zu einer unterirdischen Halle (Katakomben) benutzt
worden, in welcher Antiquitäten, Sarkophagen, römi¬
sche Denkmäler in Marmor, die größtentheils in den Um¬
gebungen Wiens gefunden wurden, aufbewahrt werden.

In diese Souterrains gelangt man durch das klei¬
ne, zur linken Seite des Tempels in antikem Stil er¬
baute Gebäude, wozu im Sommer nur alle Freitage
von 10 bis t Uhr Mittags der Zutritt gestattet ist..

Currentgatte.
Die Stanislaus Kostka-Kapelle war die

Wohnung dieses Heiligen, als er sich während seiner
Studien in Wien aufhielt. Das Altarblatt ist von
Spielberger.

DominiKanerplat).
Kirche und Kloster Nr. «69. Das an,dieser

Stelle gestandene ursprüngliche Gebäude gehörte de»
Templern, und wurde im Jahre 1S2« den Dominika-

10-



— IIS —
uern geschenkt. Da die später hier erbaute Kirche durch
die Belagerung tS2S gänzlich zu Grunde ging, so wur¬
de die gegenwärtige Kirche erbaut. (1«3t). Die Kuppel
i» Fresko von dem Jesuiten - Frater Pozzo, auch sieht
man viele Medaillons ebenfalls in Fresko gemalt, von
Denzala. Die Altarblätter, als der heilige Dominikus,
die heilige Dreieinigkeit und die heilige Jungfrau sind
von Tob. Bock; die Anbetung der Hirten und die Mar¬
ter der heiligen Katharina von Spielberger; die heilige
Katharina von Sicna und der heilige Vincenz FerreriuS
einen Todten erweckend, von Roettiers; der heilige
Thomas von Aquin von Pachmann; die übrigen Altar¬
blätter sind von unbekannten Meistern. Das Kloster be¬
sitzt eine ziemlich zahlreiche Bibliothek.

Universitäts - Bibliothek Nr. K7S. Für
dieselbe wurde ein ganz neues geschmackvolles Gebäude
errichtet mit einem sehr geräumigen lichten Lesesaal. Sie
ist vorzüglich zum Gebrauche der studierenden Jugend
bestimmt, aufweiche auch bei Anschaffung neuer'Werke,
zu welcher jährlich Z200 fl. C. M. angewiesen werden,
vorzüglich Rücksicht genommen wird. Die Zahl der in
derselben befindlichen Bücher beläuft sich auf tVIMO
Bände. Die Bibliothek hat einen Vorsteher, 2 Custo-
den, S Scriptoren und 2 Bibliotheks-Diener.

Der Eintritt ist Wochentags von 8 bis 2 Uhr gestattet.
Die k. k. Postwagen-Direktion Nr. SS«,

befindet sich links von dem Bibliotheksgebäude. DaS
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k. f. Fahrpost-Aufgabamt befördert Packet«,
Geldbriefe zc. :c., wovon der Werth jederzeit angege¬
ben werden muß. Geldbriefe müssen offen der Post - An¬
stalt lübergeben werden, nach richtig Befinden, werden
sie dort gesiegelt. Packete müssen dreimal gestegelt, und
mit^ einem Frachtbrief versehen sein, falls sie ins Aus¬
land g«hen, sind sie bis an die Grenze zu frankiren,
und vor 4>/z Uhr Nachmittags aufzugeben.^Daneben ist

die Kirche der unirten Griechen, 1775
von 'Maria Theresia erbaut. Das Altarblatt stellt die
heilige Barbara vor, welcher die Kirche geweiht ist
(Barbara/Kirche). Von den übrigen Altarblättern ist
der heilige Nikolaus, von Kastner, und der heilige Spi-
ridion'von Palamier. An diese Kirche stoßt

das H au p t-Mau t hgebäu de Nr. «65.

Dorotheergatse.
Hier befindet sich in Nr. 1116 das Comptoir der

ersten österreichischen Bra n dversich e rungs-
A nstalt, eine Anstalt, die trotz ihrer kurzen Grün¬
dung (IS. October 1S24), wirklich Unglaublichesgelei¬
stet hat. Auch dieTriester-Vrandversicherungs-
gesellschaft hat in dieser Gasse eine Agentschaft
Nr. 1107. In demselben Hause ist auch die Buchhand¬
lung des Franz Wimmer, der ein großes Sorti¬
ment katholisch - theologischer Schriften besitzt. In
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Nr. 1105 ist die M. Schmidl'sche Buch- und Anti-
quarhandluug, ivclche das größte antiquarische Lager
besitzt.

Das Bethhaus der evangelischen Ge¬
meinde Angsburgischer Confession Nr. 1113
ist seit dem Jahre 1783 eröffnet. Das Altarblatt, Chri¬
stus am Kreuze, ist von Lindner. Die Orgel von
Deittschmann ist «ine der vorzuglichsten Wien?.

Das Bethhaus der reformirtcn Ge¬
meinde helvetischer Confession Nr Uli.
wurde 1784 eröffnet und befindet sich neben dem Qbi
gen. Es ist in einem geschmackvollen Stile, von dem

-Hof-Architekten Nigelli gebaut.
Das k. k. Versatzamt oder Leihhaus Nr.

1112. Seit 1707 errichtet, und 1787 in der Dorvthecr-
gasse. Die an dieses Amt für die Darleihen zu entrich¬
tenden Zinsen sind 12 von Hundert von Prätiosen, und
10 von Effekten. Das Amt ist an allen Wochentagen
außer Sonnabend von 8 bis 2 Uhr offen.

Vom Gasthaus zum Jägerhorn Nr. 110S, fah¬
ren Gcsellschaftswägcn nach Hictzina.

In Nr. 1103 ist das Comptoir des österreichischenBe¬
obachters, der Wiener-Zeitschrift für Mode, Kunst und
Literatur, des Sammlers, des Wanderers, und der mi¬
litärischen Zeitschrift.

Fremde, welche sich in Wien neue Garderobe an¬
schaffen wollen, finden in der Bekleidungsanstalt
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des bürgerlichen Schneidermeisters Joseph Ritzen¬
thaler Nr. tttS, so wie auch bei Franz Rabatin
Nr. tili ebendaselbst, eine große Auswahl moderner
Kleidungsstücke vorrathig. Bei Erstercm kann man auch
ganze Anzüge gegen Einlag« des Werthes zu einer fest¬
gesetzten Taxe zu leihen bekommen.

Alter FleitchmarKt.
Die Kirche der nicht unirten E riech eu

Nr. 70S für die österreichischen Unterthanen, hat auch
eine Schule, wo Alt- und Neugriechisch, Deutsch und
die übrigen Schulgegenstände gelehrt werden.

Laurenzer Dika ste rial-Gebäude Nr. 708,
war vordem ein Frauenkloster. Hier ist das k. k. (5 e n-
tral-Bücher-Censur - und R ev i si o n S a m t,
und die Niederlage der k. k. Linzcr Wollenzeug-Fabrik.

Gasthaus zur Stadt London Nr. «84.

Fran?isKanerplat).
Bor dem Kloster der Franziskaner ist ein Brun¬

nen mit einer von Fischer gearbeiteten Statue, Moses
vorstellend, wie er aus dem Felsen Wasser fließen
macht.

Die Kirche und das Kloster der P. P,
Franziskaner Nr. St3, stehen seit t«14. Erstere ist
mit Marmor gepflastert. Das Architektur-Gemälde hin-



— 120 —

ter dem Hochaltar, aus dem eine Etatue der Mutter
Gottes mit dem Jesuskinde sich befindet, ist von Pozzo-
Unter den übrigen Altarblattern verdienen bemerket zu
werden : Der h eilige Franz in Verzückung von Schund
dem Vater; ein Kruzifix von Karl Carloni; die unbe¬
fleckte Empfangniß ebenfalls von Schmid dem Vater;
die Marter des heiligen Kapistran von Wagenschö» und
die unbefleckte Empfängniß von Rotbma-icr. Das Klo¬
ster besitzt eine Bibliothek von einigen tausend Bänden
meist theologischen Inhaltes.

Auf diesem Platze hat der Jiergärtncr Joser-H Held
Nr. S21.eine Blumenanstalt.

Freiung.
Ein zwar geräumiger jedoch irregulärer Platz. Vor¬

züglich merkwürdig sind:
Die Pfarrkirche un.d Abtei der Bene¬

diktiner zu den Schotten. Herzog Heinrich I.
nahm im Jahre tt58 die Benediktiner-Mönche aus
Schottland, welche schon früher in Regensburg, Erfurt :c.
Klöster hatten, auch in Wien aus, und räumte ihnen
diesen Platz ein. ttt8 kamen deutsche Mönche an ihre
Stelle. Da die srüher erbaute Kirche und das Kloster

bei der zweiten Belagerung der Türken ganz ab¬
brannten, wurde 1«>90 die jetzige Kirche erbaut, welche
jedoch 1732 und 182S mehrere Verschönerungen erhielt.
Sie hat im Innern t7 Altäre. Nebst mehreren schönen
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Gemälden besitzt diese Kirche auch noch eine vortrefflich
Orgel, welche im Jahre 1804 von Jgnaz Kober ver¬
fertiget wurde. Hier befindet sich auch das Grabmal des
Ernst Rüdiger Grafen von Stahremberg, welcher 4K8Z
Wien gegen die Türken vertheidigte.

An die Kirche schließet sich der Schotten Hof.
Nr. 43«, ein majestätisches 4 Stock hoheS'Gebäude,.wel¬
ches erst 4834 vollendet wurde.

Die Schotten besitzen übrigens eine sehr reichhal¬
tige Bibliothek von 40 bis 4S,<XW Bänden.

Gegenüber von dem Schottenhofe ist der Melker-
h o f, Nr. WS, dem Bcnediktinerstifte zu Melk gehörig.

In dem Gebäude am linken Eck der Teinfaltstraße
ist Nr. «3 das Generalkommando in Nieder- und
Oberösterreich.

Diesem schräg gegenüber ist Nr. 239 das Palai»
des Grafen Harrach mit einer schönen Bibliothek,
vorzüglich reich an Büchern aus der ökonomisch-techni-
schen Literatur. Auch ist daselbst eine Kapelle zur u»
befleckten Empfängniß von dem Baumeister Johann Ker-
nowsky. Das Altarblatt, Maria von den Engeln um¬
geben , ist eine gute Kopie von I. A. Spagniolletto.

Am Ende der Freiung gegen den Hof ist der Hai
denschuß Nr. 234, merkwürdig durch eine Sage au»
der ersten Belagerung Wiens durch die Türken, das!
nämlich dieses Haus einem Bäcker gehörte, dessen G
scllen in der Nacht die unterirdischen Arbeiten der tm

Wiens Merkwürdigkeiten. 3. Zlufl. t4
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tischen Mineurs vernommen hätten, welchen man ent¬
gegen gearbeitet und so die Stadt gerettet habe.

Als ein besuchter Uuterhaltungsort vorzüglich zur
Karnevalszeit ist auf der Freiung noch merkwürdig der
Gasthof zum rö »tischen Kaiser Nr. 138 mit hüb¬
schen geräumigen Sälen.

Von hier aus fahren im Sommer Stell- oder
Gesellschastswägen nach den Ortschaften Döb-
ling, Währing, Weinhaus, Gersthof und Heiligenstadt.

In dem Hause Nr. t37 befindet sich das allg e-
gemeine Au s ku n st s - C o m p t o i r des Hrn. Jos.
Iüttner.

Goldtchmidtgatte.
Am Eck gegen den Stephansplatz ist die C. Gerold-

sche Buchhandlung Nr. K2S, eine der ersten Buch¬
handlungen Wiens.

Graben.
Dieser Platz ist ^unstreitig der belebteste in Wien

und dieß vorzüglich an Sonn- und Feiertagen zwischen
tt und 2 Uhr Mittags, wo sich die ganze schöne Welt
hier versammelt, so daß man von der Ferne eine Pro¬
zession zu sehen meint. Merkwürdig sind hier:

Die Dreifaltigkeitssäule, welche Kaiser
Leopold l. im Jahre t«S3 nach der Erfindung des Ar¬
chitekten Oktavian Burnacini durch den kaiserlichen
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Baumeister Fischer von Erlach errichten ließ, als
Gelübde wegen der tK78 zu Wien grasnrenden Pest.
Die Säule ist von weißem salzburgischen Marmor, 6«
Fuß hoch und hat von unren die Form eines Dreieckes
mit der symbolischen Figur des Glaubens an der Haupt¬
seite des Fußgestells, zu deren Füßen die Pest, symbo¬
lisch, dargestellt, von einem Engel gestürzt, liegt. Auf
dem Fußgestelle kniet Kaiser Leopold. Die verschiedenen
Inschriften sind von Leopold selbst versaßt. Oberhalb
der Pyramide, welche über dem Fußgestelle sich erhebt,
ist die heilige Dreifaltigkeit. Besonders verdienen an
dieser Säule bemerkt zu werden, die verschiedenen bibli¬
schen Darstellungen, die am Fußgestelle in halb erha¬
bener Arbeit angebracht sind, und die an der Säule sich
befindlichen Engel.

An lbcidcn Enden des Grabens sind Springbrun¬
nen mit Statuen aus Vleikomposition von Fischer.

Neben diesen befinden sich in den Sommermonate»
zwei sogenannte Limonade-Hütten, in denen man alle
Gattungen feiner Erfrischungen haben kann.

Das größte Gebäude ist der Trattner'sche Frei¬
hof Nr. Kt8 auf der Stelle des alten Freisingerhofes,
welcher im Jahre 1773—7« von Peter Mollner erbaut
wurde. Die Statuen an dem Gebäude sind von Tob.
Korgler. Derselbe hat S Stockwerke, 4 Höfe, S8 Wohn¬
parteien, 3Z8 Einwohner und trägt 42,7SV fl. C. M.
jährlichen Zins. In diesem Hause ist auch die Hof-

tt »
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Musikalien - und Kunsthandlung von Tobias Haslin¬
ger, so wie die' Buchhandlung von Franz Tendler,
und die Apotheke des Schürer vonWaldheim mit
dem schönen Gemälde von Kupelwiesers Meisterhand:
die Heilung des Tobias vorstellend.

Die erste österreichische mit der allge¬
meinen Versorgungs-Anstalt vereinigte
Sparkasse Nr. S7S hat zum Zwecke, sparsamen Per-
onen der untern Klassen Mittel an die Hand zu geben,

von ihrem Erwerbe, das erübrigte nutzbringend anzule¬
gen. Sie besteht seit tSIS.

Die allgemeine Versorgungs-Anstalt
entstand im Jahre 1824. Statuten und Reglement hicr-
,iber sind bei Tendler im Trattnerhofe zu haben.

Dieven Mösle'sche Buchhandlung ist im Hause
Nr. tt44, in welchem auch im ersten Stock der Schnei¬
dermeister I. Gunkl wohnt, welcher nach dem neue¬
sten Fa^on arbeitet, und stets eine Auswahl fertiger
Kleidungsstücke vorräthig hält.

Seit dem Winter 183S, wird der Graben und die
meisten Gewölbe Abends mit Gas beleuchtet.

Fast Alles, was in das Gebiet des Luxus, der
Mode, der Kunst und Wissenschaft, der Industrie und
gewöhnlichen Bedürfnisse gehört, findet sich auf diesem
Platze vereinigt; es ist wohl der Mühe werth, den mit
vieler Eleganz geordneten Auslagen einige Aufmerksam¬
keit zu widmen. Besonders imposant macht sich Abends
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bei Beleuchtung das schöne elegante Glaswaaren-Ge¬
wölbe des k. ?. Hof-Glaser Franz Rohrweckin Nr.
Sit.

Haidenschus) (siehe Freiung).

Herrengatte
eine der schönsten Gassen Wiens mit ausgezeichnete» Pal¬
lasten. Hier sind:

Das Nieder-Österr. Landhaus Nr. SK steht
schon seit 15K2 und hat eine schöne Kapelle und geräu¬
mige Säle, von denen sich vorzüglich jener gegen den
Minoritenplatz durch die herrlichen Fresko-Gemälde von
Petuzzi auszeichnet.

Die Nat ion a l-Ba nk Nr. »2 ist eines der schön¬
sten Gebäude Wiens. Es besteht aus drei Stockwerken,
hat vier Höfe, drei Haupttreppen und zu ebener Erde
Hallen, welche von dorischen Säulen getragen werden.
Durch eine hydraulische Maschine kann in alle Theile
des Gebäudes Wasser geleitet werden.

Außerdem zieren diese Straße, die Palläste Sr.
königl. Hoheit des Herrn Erzherzogs Franz IV. von
Este Nr. 27, des Fürsten Lichlenstein Nr. 2S1 und des
Grafen Dietrichstein Nr. 25; ferner die Gebäude, in
denen sich diePolizei - HofstelleNr. 2» und das A v-
p e l lati onsgerich t mit den nieder-österr. Landrechten
Nr. St befinden.
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Seit dem Jahre 1835 wird diese Straße, so wie
auch die k, k. Nationalbank mit Gas beleuchtet.

Im grast. Dietrichstein'schen Hause Nr. 25 befindet
sich die Buchhandlung von Bauer und Dirnbvck.

Himmelpfortgatte.
Das Finanzministerium und Münzhaus,

ehemals der Pallast des Prinzen Eugen von Savoyen,
Nr. Sli4. Gegenwärtig wird am Heumarkt ein neues
S Stock hohes großes Gebäude errichtet, in welches die
k. k. Münze kommen wird.

Hot.
Dieser Platz ist einer der ältesten und zugleich der

schönsten und geräumigsten Wiens. Hier hatte auf der
Stelle, wo das Hofkricgsraths-Gebäude steht, Heinrich
Jasvmirgott seine Hofburg, woher der Play den Na¬
men erhielt. Die Länge desselben beträgt 71 und seine
Breite 52 Klafter. Merkwürdigkeiten sind:

Die Säule der heiligen Maria, welche
Kaiser Leopold I. im Jahre 16«? errichtete. Sie ist von
gegossenem Metall, 24 Fuß hoch und wiegt Mit den Fi¬
guren 205 Centner. Auf der Säule steht das Bild Ma¬
riens mit dem Drachen zu ihren Füßen, unten stehen
auf vier steinernen Eckgestellen vier Engel, welche holli¬
sche Ungeheuer bekämpfen.
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In einer kleinen Entfernung von der Säule stehen

zwei Springbrunnen, welche am 4. Oktober 18IL
mit Statuen geziert wurde». Die rechts von der Säule
aufgestellte Gruppe bezeichnet die Treue der österreichi-
schen Nation gegen Fürst und Vaterland. Eine Frau
mit einem Schilde mit dem österreichischen Kaiserwap-
pen, das Symbol der österreichischen Monarchie, wel¬
cher ein in eine Toga gekleideter Staatsbürger den Eid
der Treue leistet. Die links aufgestellte Gruppe bezeich¬
net den Ackerbau : ein Landmann mit einem Pfluge, dem
der Schutzgeist Österreichs Segen vom Himmel ver¬
spricht. Beide sind von Pros. Fischer gegossen.

Das bürgerliche Zeughaus Nr. 332. Die
erste gewisse Spur von einem Zeughause in Wien findet
sich im Jahre 15S4, wiewohl schon hundert Jahre frü¬
her eines unter dem Namen Zeugst» dl bestanden ha-
ben soll.

Das bürgerliche Zeughaus führt die Inschrift:

lmpersnte Lsrolc» VI. instsursvit K. ?. V.
^nno ZVIVL^XXXII.

Es ist ein Stockwerk hoch und mit einem sehr geräumi¬
gen Hofe versehen. In dem ober» Stockwerke sind in
S Sälen über ISMO Waffenstücke, als: Gewehre,
Stangengewehre, Schwerter, Harnische, Kürasse, Helme
und Vickelhauden aufgestellt; zu ebener Erde befind-t
sich die Artillerie. Nebst den Gewehren findet man n>
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te» Sälen sehr viele türkische Waffen und Feldzeichen,
auch mehrere Büsten verschiedener um Osterreich und
vorzüglich um Wien verdienter Männer, Die Einrich¬
tung des Ganzen ist äußerst zweckmäßig und geschmack¬
voll. In einem Seitensaale zeigt man den Kopf und das
mit Sprüchen aus dem Koran versehene Todtenhemd
des Großveziers Kar« Mustapha, welcher wegen der
mißlungenen Belagerung im Jahre t«S3 auf Befehl des
Sultans in Belgrad strangulirt wurde. Noch merkwür¬
dig ist hier die berühmte astronomische Uhr, welche 1702
von Christoph Scheuer zu Augsburg verfertigt, von dem
bekannten Mathematiker IVster vsviä s 8. Kajetan«
vr6. 8. ^nxuztini Barfüßern aber, nachdem sie viele
Jahre ohne Bewegung gestanden, wieder hergestellt und
verbessert wurde. '

Dieses Zeughaus kann Montags und Donnerstags
besehen werden, »nd zwar Vormittags von 9 bis halb
12 Uhr, Nachmittags von 3 bis halb 6 Uhr. Zur Win¬
terszeit aber nur Vormittags.

Das Stadt-Unterkammeramt Nr. 3Zl,
bat die Stadtsäuberung, das Pflaster, die Feueranstal-
tsn und die dem Magistrate gehörigenGebäude zu besorgen-

Das H ofkr i egSra ths-G eb ä ude Nr. 42t ist
eines der schönsten Gebäude Wiens. Hier war in der
ältesten Zeit der alte Herzogshof der Babenberger, dann
der Münzhof, das Kloster der weißen Brüder vom
Berge Carmel und zuletzt das Profeßhaus der Jesuiten.
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E» hat seine jetzige Gestalt seit 1775. Vor der Haupt¬
fronte gegen den Hof iit die Hauptwache mit vier Kanonen.

Dem k. k. Hofkriegsrathe liegt die Leitung des
Kriegswesens und die Verwaltung der Militärgränzeob.

In diesem Gebäude befindet sich auch dasHofkriegs-
Archiv mit einer herrlichen Bibliothek von mehr als
S000 Werken über Kriegskunst, Geographie, Statistik,
Geschichte zc. Sie wurde 1801 von Sr. kaiserl. Hoheit
dem damaligen Kriegsminister Erzherzog Karl gegrün¬
det. Das allgemeine Mi l i tär - A pp e lla tio n s-
gericht befindet sich auch dal. ier.

Die Pfarrkirche zur heiligen Maria
als Königinn der Engel befindet sich neben dem
Hofkriegs-Gebäude. Diese Kirche wurde im Jahre 138K
von Albrecht Iis. nebst einem Kloster für die Carmeli-
ter-Mönche erbaut. 1554 räumte dieses Ferdinand I.
den Jesuiten ein, und 1S25 wurde es von Ferdinand II.
zum Profeßhause dieses Ordens bestimmt Im Innern
der Kirche ist der besonders schöne Chor und das Altar¬
blatt (Maria Königin» der Engel, gemalt von Dörin¬
ger) merkwürdig. Von dem Balkon über dem Eingange
crtheilte 1782 Pius VI. dem auf dem Hofe versammel¬
ten Volke den Segen.

Als merkwürdiges Gebäude befindet sich auf die¬
sem Platze noch ie päpstliche Nunziatur
Nr. 321.

Der Hof ist auch noch in der Beziehung merkwür-
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big, daß im Sommer wöchentlich in den Abendstunden
drei bis viermal vor dem Hofkriegsraths-Gebaude mili¬
tärische Musik von den hier garnisonirenden Regiments'
Banden aufgeführt wird.

Hier ist auch das höchste Haus Wiens, zur großen
Weintraube genannt, Nr. 328. Die Rückseite vom tie¬
fen Graben aus, hat sieben Stockwerke.

Von hier aus fahren Stell- oder Gesellschaftswägen
nach den Ortschasten.Grinzing, Gersthof, Ober-und Un-
ter-Sievering.

HohebriicKe.
Kapelle zum heiligen Johann von Ne-

pomuk, durch den Kardinal von Sachsen-Zeitz 1725 ge¬
gründet. Auf dem Alrare steht das Bildniß des Heiligen
von Alabaster.

Hohe-MarKt.
In' dessen Mitte befindet sich ein Monument, wel¬

ches Kaiser Karl VI. im Jahre 1732 gestiftet hat. Es
stellt einen Tempel vor, worin die Vermahlung Märiens
mit Joseph gefeiert wird. Der Tempel ist von Baron
Fischer und die Figuren von einem Venetianer Anton
Corradini.

Auf beiden Seiten dieses Monuments sind zwei
Springbrunnen mit marmornen Becken und sehr gutem
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Wasser, welches von Ottakrin, eine halbe Meile von
der Stadt , hergeleitet wird.

Am Eck gegen die Tnchlauben befindet sich die so¬
genannte Schranne (Criminal-Gerichtshaus) Nr. 443,
wohin Verbrecher bis zu ihrer gänzlichen Verurtheilung
gebracht werden. Wenn Verbrecher mit öffentlicher Aus¬
stellung auf de< Schandbühne bestraft werden, so wird
vor dem Hause ein hölzernes Gerüst errichtet, auf wel¬
chem selbe durch drei Tage jeden Tag eine Stunde mit
einer Tafel am Halse, auf welcher das Verbrechen auf¬
gezeichnet, stehen müssen.

In Nr. 544 ist dieWallishaussersche Buch¬
handlung.

In Nr. S2S befindet sich das a l l g cm e in e An¬
frage- und A u sku n fts-C omvt o i r, in demw.n
Wochentags früh von S bis 13 Uhr, Nachmittags von
S bis 6 Uhr gegen mäßiges Honorar über verschiedene
städtische Gegenstände Auskunft erhalten kann.

SaKobcrgatscl.
Die k. k. Akademie der morgenländi¬

schen Sprachen, im Jakoberhof Nr. 7S8, von Ma¬
ria Theresia im Jahre 47S4 gestiftet. Die Bestimmung
ihrer Zöglinge ist vorzüglich Erlernung der orientali¬
schen Sprachen, nebst den philosophischen und juridi¬
schen ^Studien, wo sie nach vollendetem Lehrkurse eine
ihren Fähigkeiten entsprechende Anstellung entweder
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bci der Gesandtschaft in Konstantinopel oder bei der
Staatskanzlei erhalten. Die Akademie besitzt eine ausge¬
zeichnete Bibliothek mit den bcsten Werken über Ge¬
schichte, Staatenkunde, vvlziiglich des Orients.

Johannesgasft.
Das adelige Savoy'sche DamenstiftNr-

976, wurde von Emanuale, eigentlich Maria Theresia
Felicitas, Herzoginn von Savoyen, Fürstinn von Lich¬
tenstein gestiftet. Die Stiftsdamen sind zu gewissen An-
dachtsübungen verbunden, haben zwar Clausur, kön¬
nen aber ausgehen und aus dem Stifte austreten und
sich verheirarhen. Die Kapelle ist sehr schön, jedoch klein.

Das Mumien-K abinet Nr. S72, t. Stock,
in welchem nebst vielen egyptischen Alterthümern auch
fünf große männliche und weibliche Mumien sammt Sär¬
gen und Deckel aufgestellt sind.

Das k. k. brasilianische Museum, in dem¬
selben Gebäude, 2. Stock, vereinigt alles, was derkais.
Hof aus Brasilien erhielt. Nebst mehreren neuen Arten
von Amphibien und Säugethieren, findet man daselbst
eine große Menge von Fischen, Molusken, Crustaceen, In¬
sekten, Würmern, botanische und mineralische Artikel dann
eine Menge Waffen und Geräthschaften der Brasilianer.

Beide Sammlungen sind jeden Samstag von 9 bis
t Uhr zu sehen. Eintrittskarten erhält man beim Di'
rektor, der daselbst im ersten Stock wohnt.
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Normal-Schule und Schulbücher-Ver¬

schleiß (siehe Annagasse).

Zosephsplat).
Dies.-r Platz überaus schön, voll der großartigsten

Merkwürdigkeiten, ist von drei Seiten von den zur
Burg gehörigen Gebäuden umgeben.

Die! k. Hof-Dibliothek nimmt dieZ ganze
Mittel-Fronte dieses Platzes ein, und'ist 1723 von
Kaiser Karl Vl. unter Aufsicht des mehrerwähnten
Baumeisters Fischer von Erlach aufgeführt worden. Da
aber im Jahre 176» das Gebäude der Bibliothek ein¬
zustürzen drohte, so ließ es die Kaiserinn Maria There¬
sia und Joseph II. in dem gegenwärtigen'festeren Stan¬
de durch den ersten HofbaumeistcrFreiherr von Paccassi,
von Grund aus wieder herstellen. Auf der mittleren Kup¬
pel erhebt sich die Bildsäule der Minerva in einem mit
vier Pferden bespannten Triumphwagen, die mit Decken
von vergoldetem Metall bekleidet in ihrem Laufe den
Neid und die Unwissenheit mit Fußen stampfen. Auf
dem einen Flügel des Gebäudes steht der Atlas, der
die Himmelskugel trägt, und neben ihm sind zwei Fi¬
guren, die Sternkunde vorstellend; auf dem andern
Flügel ist Tellus, die Göttin der Erde, welche die
Weltkugel halt, und neben ihr zwei Figuren, die Meß¬
kunde bezeichnend. An der linken Ecke ist der gewöhn-
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liche Eingang in die Bibliothek. Eine prächtige Treppe
führt zu dem Bibliothek - Saale, dessen Inneres einem
schönen, mit verschwenderischer Pracht ausgeschmückten
Tempel gleicht. Der Saal ist 24« Fuß lang, 45 breir.
Er bildet ein längliches Viereck, in dessen Mitte eine
weite ovalrunde Kuppel ist, die ringsum durch hohe
Fensterwölbungen erleuchtet und von acht großen Säu¬
len getragen wird. In der Mitte stehet die lebensgroße
Statue Karls VI. aus karrarischcm Marmor, umgeben
von acht andern regierenden, aus dem österreichischen
ErzHause stammenden Fürsten. Die Gemälde sind von
Daniel Gran, dessen Meisterstück die Decke der Kup¬
pel ist.

Die Bibliothek theilct sich in die Sammlung der
Handschriften, der ältesten Druckwerke (Incunabeln),
der Kupferstiche, und in die des Büchcrschatzes. Gegen
das Ende des fünfzehnten Jahrhunderts legte Kaiser
Maximilian I. die Büchcrsammlung an. Die folgenden
Regenten, besonders Rudolph II., Ferdinand III., Leo¬
pold I., Karl VI., Maria Theresia, Joseph II.,
Franz l., vermehrten diesen Bücherschatz sehr beträcht¬
lich. Die Hauptsammlung von Büchern aus allen Fä¬
chern besteht aus circa Bänden, und ISMO
Handschriften, griechische, lateinische, türkische, arabi¬
sche und persische. Unter den Incunabeln befinden sich
sieben wohl erhaltene rylographische Werke. Außer die¬
sen seltenen Schätzen besitzt die Bibliothek noch eine
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groß« Sammlung von Holzschnitten, Kupser-
werken und M i n ia tu r g e m ä ld e n, die gewiß
eine der vorzüglichsten in Europa ist. Sie entstand un¬
ter der Aufsicht des großen Kunstkenners Meritle, und
wurde von dem Hofrath A. von Bartsch, mit Fleiß und
Umsicht fortgebildet. An Holzschnitten und Kupfersti¬
chen besitzt sie gegen S00,000 Blätter in 800 Bänden,
von denen S17 allein Porträts enthalten. Die Minia-
turgemälde füllen 2S Bände, von welcher 3 Bände die
vorzüglichsten Gemälde der k. k. Bildergallerie aus jener
Zeit enthalten, wo sie noch in der Stallburg aufgestellt
war, sie sind alle nach Schulen geordnet.

In den Saal der k. k. Hosbibliothek darf Niemand
ohne Begleitung eines ihrer angestellten Beamten ein¬
treten ; dagegen ist aber der Eintritt in das neben dem
Saale sich befindliche Lesezimmer gestattet, welches an Wo¬
chentagen von S bis 2 Uhr offen ist.

Das k. k. Naturalis n-Kabi ne t ist in den
linken Seitenflügel der k. k. Hofbibliothek, welchen
Kaiser Joseph II., nachdem er das Riesenthor der Au¬
gustinerkirche im Jahre 1784 überbauen ließ, dem
Hauptgebäude gleichförmig erhöhte, und zu einem zusam¬
menhängenden regelmäßigen Gebäude umschuf. Hier finden
sich Sammlungen von Zoovhyten, Insekten, Amphibien,
Fischen, Seethieren, Land - und Wasscrvögeln, Säuge«
thieren, Asien, Beutelthiere und überhaupt eine der zahl¬
reichsten Sammlungen von viersüßigen Thieren, der
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Hunde - und Katzenartigen Raubthiere, Löwen, Tiger,
Hyänen, Füchse ,c. —

Der Zutritt ist alle Donnerstag gegen Einlaßkarten
offen, welche man bei dem Portier daselbst erhält.

Die Red outen-Säle. In dem rechten Flü¬
gel, welcher den Josephsplatz einschließt, und an die
k. k. Reitschule grenzt, wurden diese Säle im Jahre
1748 unter Lopresti aus d em alten italienischen Theater er¬
richtet ; im Jahre 1762 aber nach einem besseren Bauge¬
schmack in dem gegenwärtigen Zustande aufgeführt.

Die Nedvute ist der einzige öffentliche Ort, wo
man in der Maske erscheinen darf. In dem größeren
Saale werden jährlich von der Gesellschaft der Musik¬
freunde vier große Conzerte gegeben.

Die k. k. Stallburg Nr. 1t5t. Kaiser Fer¬
dinand l. ließ für den Kronprinzen Maximilian II. eine
neue Burg bauen, welche im Jahre 1552 bereits voll¬
endet war. Kaiser Rudolph bestimmte diese Burg zum
kaiserlichen Pferdestall, daher noch gegenwärtig die Be¬
nennung: »k. k. Stallburg.«

Das Graf Friesische (jetzt Sina'sche) Pa¬
lais Nr. 1155 steht gerade der k. k. Hofbibliorhel ge¬
genüber. Hier stand einstens die alte Burg des Erz¬
herzogs Karl, welche Kaiser Rudolph an die Königinn
von Frankreich, Elisabeth, um das Jahr 1580 ver¬
kaufte.

Im Erdgeschosse dieses Pallastes ist links das se-
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henswürdige, mit aller Pracht angelegte Waaren - Ma-
gaziIi der k. k.P orzella n-, und Glocknitzer-Ära>
r i al - S p i e g e l - Fa b r i k zu besichtigen, rechts befindet
sich das große elegant«, mit Spiegelwände» ausge¬
schmückte Cortische Kaffeehaus.

In dem Lokale der Hof-Winterreitschule, fand
am t. September 1833 die erste öffentliche Gewerbs-
AuSstellung von Erzengnissen aller Fabriks-Manu¬
faktur-Gewerbszweigen der gesammten Monarchie Statt,
und soll, wie es heißt, alle 3 Jahre wiederholt werden.

Statue des Kaisers Joseph II. Dieses
großartige Denkmal inländischer Kunst, und Wien»
öffentliche schönste Zierde, wurde von weiland Kaiser
Franz I. seinem Oheim Joseph II. errichtet. Es stellt
Joseph ll. im römischen Costüm« vor, das Haupt mit
einem Lorbeerkränze geschmückt, die linke Hand faßt
den Zügel des Resses, die rechte Hand streckt er seg¬
nend vor sich. Die Ähnlichkeit ist treffend. Die Sta¬
tue und das Pferd sind so wie die, an den breiter«
Seiten des Postaments angebrachten Tafeln, wovon
eine den Ackerbau, die andere den Handel in halb erha¬
bener Arbeit vorstellen, von Metall in größter Voll¬
kommenheit gegossen. Die Figur des Kaisers wäre ste¬
hend 13Fuß hoch, die Höhe des Pferdes vom vor¬
deren Fuße, auf dem es steht, bis über die Mähne des
Kopfes, beträgt 2 Klafter t Fuß s Zoll, und die Länge
S Klafter S Fuß 3 Zoll. Diese kolossale Statue ist auf

is
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einem großen, länglicht viereckigen Picdestal aus dun¬
kelgrauem feingeschliffenen Granit, mit dem Angesichte
gegen das Sina'sche Palais aufgestellt. Am Fußgcstelle
sind Marmorplatten mit Inschriften versehen, und
jwar vorne:

Zosoz>l>o II. ^ug.
<I»i

Lsluti publicse vliit
ckiu, se^ totliz.

Rückwärts:
k'rsnciscus

Rom. et Xust. Imp.
?ratre üivpo»

^Itori psrenti
p»»uit

»ivceevi.
An jeder der vier Ecken am Fuße des Postaments

erhebt sich ein Pilaster »ach der korinthischen Säulen¬
ordnung , an jedem derselben sind vier kleine Basrelifs
in Form von Medaillon» angebracht, die nach wirkli¬
chen Denkmünzen gearbeitet, und auf Josephs Geburt,
als auch auf die merkwürdigsten Ereignisse unter der
Regierung dieses Kaisers geprägt worden sind. Das
ganze Monument hat eine Höhe von 34 Fuß, und
wurde im Jahre t80S von Franz Zauner, damaligem
Professor der Bildhauerkunst an der hiesigen Akademie
der bildenden Künste, verfertigt.
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Kärnthnerltrahe
eine der längsten Straßen Wiens.

Die Kirche zum heil. Johanne» dem
TSuser, wurde von dem Maltheser-Ritterorden 1200
erbaut. Das Hochaltarblatt ist von Tobias Bock. Link»
vom Eingange ist ein schönes Monument: ein Hautre¬
lief aus Gyps, die Festung Malta darstellend, ober
demselben auf einer Marmorplatte eine Inschrift, an
den beiden Seiten stehen zwei Ungläubige, welche da»
Brustbild La Valette'» tragen. An Sonn- und Feier¬
tagen ist in dieser Kirche ungarische Predigt.

Noch verdienen in dieser Straße bemerkt zu wer¬
den, die Gasthofe zum Erzherzoge Karl Nr. 8S8 ,
zum wilden Mann Nr. »42, und zum Schwan
Nr. 10lt. Von hier aus fahren im Sommer alle Tage
Gesellschaftswägen nach Baden.

Kohlmarkt.
Eine breite Straße, ähnlich dem Graben, der je¬

doch nicht z» den Plätzen gezählt wird, eben so lebhaft
als letzterer und mit diesem in den reizendsten Ausla¬
gen von den neuesten Galanterie - und Putzwaaren
wetteifernd. Vorzüglich verdienen jene der Kunsthänd-
lerArtaria und Comp., Mollo, Müller, L.
T. Neumann u. a., dann der verschiedenen Gold-

12*
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und Silberarbeiter, die sich hier in ihrer ganzen Schön¬
heit zeigen, bemerkt zu werden. Die Spezereihandlung zu
den drei Lau fern am Ecke der Herrengasse Nr. 2ZZ,
hat die beste Auswahl von den auserlesenstenausländi¬
schen Weinen und kalten Speisen.

In Nr. 2S7 befindet sich die Buchhandlung von
Mörschner und Jasper.

Am Eck der Wallnerstraße, ist das Daum'sche
Ääffe Haus, welches von Fremden am meisten be¬
sucht wird.

Seit dem Winter t83S wird der Kohlmarkt, s»
wie fast alle Gewölbe, Abends mit Gas beleuchtet.

Layenhof.
Nr. 499 hat den Namen von dem AleS. vr. und Hi¬
storiker Wolfgang La;, der nach dem Tode Nydprucks
(SK. Dezember 1SS7) Vorsteher der Hosbibliothek war.

Löwllbattei.
Das Paradiesgärtchen. Hier findet man

eine liebliche Baum - und Blumen-Anlage, wozu die
ehemalige Löwclbastei verwendet worden ist, mit Cor-
t i'S schönem Kaffeehause und einem elegant meublirtcn
Saale. Mit besonderer Sorgfalt werden hier die schön¬
sten Nosen gezogen. In diesem Theile der Anlage über¬
sieht man das imposante Panorama einiger Vorstädte.
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darunter besonders hervorstehen links ein Theil der Land¬
straße mir dem herrlichen Belvederc und furstl. Schwar¬
zenbergischen Palais, die Wieden mit der majestätischen
St. Earls-Kirche, und dem polytechnischen Institute,
die Laimgrube, Mariahilf mit dem weitläufigen k. k.
Marstall, St. Ulrich mit dem Gebäude der ?. k. unga¬
rischen Leibgarde. In gerader Linie sieht man die Jo¬
sephstadt mit dem Aucrsbergischen Pallaste, die Alser-
Vorstadt mit der großen Militär-Kaserne und die Rossau
mit der Servitenkirche. Den Hintergrund umzieht ein«
mit Waldungen, Dörfern und Landhäusern malerisch
abwechselnde Gebirgskette.

Hier ist an heitern Sommcrabendcn der Versamm¬
lungsort der eleganten Welt, wobei des Musik-Direk¬
tors Lanner herrliche Kompositionen ein auserwahltes
und zahlreiches Publikum versammeln.

Palais Sr. königl. Hoheit des Herrn Erzherzog-
Maximilian Nr. t163.

Michaelerplat?

beginnt am ober» Ende des Kohlmarkts, und führt den
Namen von der hier stehenden Kirche zu

St. Michael. Leopold VII., Herzog von Öster¬
reich, aus dem Hause Babenberg, ist der Gründer die¬
ser Kirche, welche er nach seiner Rückkehr von Palästina
nm das Jahr tSSV zu Ehren dc§ heiligen Erzengels
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Michael erbauen ließ, und sie zur Hofpfarre erhob. Im
Jahre IL76 brannte sie ab, ein gleiches Schicksal begeg¬
nete diesem Gotteshause in den Iahren 1319 und I3Z0.
Erst um das Jahr III«, unter Erzherzog Albert V., nach¬
mals römischen Kaiser, wurde der Kirchenbau vollendet,
wie er noch gegenwärtig besteht. Kaiser Ferdinand II.
übergab im Jahre 1«S6 diese Kirche und Pfarre den
OrdenSgcistlichenaus der Versammlung der rcgulirten
Priester des heiligen Apostels Paulus, genannt Barna-
biten, welche am 4. April des genannten Jahres, von
Sr. Eminenz dem Herrn Kardinal Melchior Klesel,
Bischof zu Wien, eingesetzt wurden. Im Innern ist
die Kirche geräumig und licht. Die vorzüglichste Zierde
ist der Hochaltar von Stukatur-Arbeit, der Altar aber
selbst von karrarischemMarmor. Es stellt den Sturz
des Satans durch den Erzengel Michael vor, wozu der
Qbrist- Lieutenant 6' ^vrsn°o den Entwurf machte.
Über dem Tabernakel ist das uralte Mutter-Gottesbild,
welches der General Kielmansegg aus Candia mit¬
brachte, und im Jahre 1S70 hierher verehrte. Dieses Bild
ist auf Cipressenholz gemalt, die Farben sowohl als
auch der Umriß zeigen vom entferntesten Alterthum.
Die übrigen Altäre, IS an der Zahl, unterlagen seit dem
Jahre 1818 bedeutenden Veränderungen; die von Tobias
Bock gemalten Altarblätter wurden durch den berühmten
Braun meisterhast hergestellt, und die Kanzel wurde
neu erbaut.
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In der Gruft ruhen die Überreste des berühmten
italienischen Dichters Metastasio, welcher als kaiserlicher
Hofpoet im Jahre 178t starb; und das Grab der Ge¬
malinn Hans von Lichtenstein, berühmte weiße Frau.

Auf dem Michaelerplatz s sieht man einen Theil der
k. k. Burg, nämlich das k. k. Hofburgtheater und die
Reitschule.

Das Theater in der Burg, oder auch das
Nationaltheater genannt, ist im Jahre 1741 nach einem,
von dem Schauspieler Weißkern entworfenen Plane
erbaut, 17S0 durch den?. ?. Hoftheater-Direktor Gra¬
fen Durazzo mit einem Fronton geziert und auch von
Innen erneuert.^Es hat ein erstes und zweites Parterre,
im ersten und zweiten Stock Logen, im dritten und vierten
Stock aber offene Gallerten. Für die k. k. Familie ist
rechts am Portale eine eigene Loge eingerichtet. ES
steht unmittelbar unter der Aufsicht und Leitung des al¬
lerhöchsten Hofes. Direktor ist der k. ?. Qberstkammerer
Graf von Czernin. — Die Schauspieler sind entweder
auf immer angenommen, und in diesem Falle so, wie die
k. k. Civilbeauiten pensionsfähig, oder sie sind nur auf
bestimmte Zeit engagirt. Die Stücke, welche hier zur
Aufführung kommen, umfassen alle Zweige der drama¬
tischen Dichtkunst, und werden mit einem solchen Grade
der Vollendung gegeben, daß dieser Bühne langst einer
der ersten Platze in Deutschland zuerkannt worden ist-
Dieses Theater hat die vortrefflichste Löschanstalt, und
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ist noch seit I8ZS mit einer eisernen (5ournne versehen,
um im Falle eines auf der Buhne ausgebrochenen Feuers,
diese von dein Schauplätze abzuschließen.

Außer den Norma-Tagen ') und Ferienzeit, im
Juli, werden taglich Vorstellungen gegeben, welche um
7 Uhr beginnen.

Preise der Plätze in (5. M.

Eine Loge im ersten und zweiten Range . . 5 fl. — kr.
Ein Sperrsitz im ersten Parterre.....t » 24 x
Eintritt in dasselbe...........t » — »

» in das zweite Parterre......— » 30 »
» in den dritten Stock......— » 26 »

Sperrsitz daselbst............ — » 48 »
Eintritt in den vierten Stock......— » 20 ,

Wahrend der Weihnachts - und Charwoche wird
durch zwei Tage eine große Akademie zum Besten der
Witwen und Waisen verstorbener Tonkünstler gegeben.

Nächst diesem Hoftheater ist die prachtige kaiser-
liche Reitschu le. Sie wurde vom Kaiser Karl VI.
nach dem großartigen Plane des, als Baukünstlcr be¬
rühmten Hofarchitekten Fischer von Erlach im Jahre
4729 zu bauen angefangen und 173Z vollendet. Sic

») Sind Sterbetage österr. Rezenten, an denen weder Mu
flk noch Theater sein darf.



— 145 -
macht ein großes länglichtes Viereck und hat zwei von
46 steinernen Säulen unterstützte Gallerien. An dem
einen Ende ist eine Loge und daselbst Karl VI. zu Pferde
abgebildet. Der Dachstuhl nebst der davon, ohne Stütze
abhängenden großen und breiten Gipsdecke, ist ein Mei¬
sterstück der Zimmerkunst. Hier Pflegen die kaiserlichen
Prinzen und der hohe Adel zwischen 40 und 4 Uhr zu
reiten, wobei Jederman zusehen kann. Darneben befin¬
det sich die Sommerreitschule, ein geräumiges offenes
Viereck mit Bäumen umpflanzt.

Minoritenplat).
D'ie Kirche der Italiener zu Maria

Schnee, gehörte zu dem ehemaligen Minoriten-Klo¬
ster, von dem dieser Platz den Namen hat. Diese Kirche
fing Ottokar von Böhmen zu bauen an. Die Haupt-
frvnte gegen Westen verdient bemerkt zu werden. Sie
hat drei Eingangsthüren in edlem Stile ausgeführt,
wobei sich vorzüglich die Steinmetzarbeit, aus der Blü-
thenzeit der altdeutschen Kunst, auszeichnet. Als Jo¬
seph II. 178« die Minoriten in die Alser-Vorstadt ver¬
setzte, übergab er die Kirche der hier befindlichen ita¬
lienischen Gemeinde. Das Blatt des Hochaltars, Ma¬
ria Schnee, ist von Christ. Unterberger. In der Fasten¬
zeit werden hier italienische Fastenpredigten gehalten.

Das k. k. Nied. Oster r. Regierungs-Ge¬
bäude Nr. 40 war das ehemalige Kloster.

Wiens Mcrtirürdigkeiten. Z. Aufl. 43
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MrlKerbaltei
mit.dem Fürst Lub o m iersk y'schcn P a l a i s Nr. I l«z.

Der neue Markt

(Mehlmarkt) einer der größern regulären Platze Wiens.
Hier werden Dienstag, Freitag und Samstag Mehl-
iind Hülsenfrüchte verkaust. In der Mitte desselben ist
ein steinernes Bassin mit sehr schön aus Bleikomposition
gearbeiteten Figuren von Raphael Donner. In dem
Bassin sitzt nämlich auf einem runden marmornen Fusz-
gcstelle die symbolische Figur der Vorsehung; um die¬
selbe sind vier Kinder des Danubius angebracht, wel¬
che wasserspeiende Fische in ihren Armen halten. Aus
dem Rande des Bassins sind zwei männliche und zwei
weibliche Figuren angebracht, die vier österreichischen
Flüsse: Enns, Aps, March und Traun vorstellend, wel¬
che Wasser aus Urnen oder Muscheln in das Becken
gießen.

Die Kirche und das Kloster der P. P.
Kapuziner. Dieses Kloster wurde durch des Kaisers
Mathias Gemalinn, Anna, gestiftet, und zugleich zur Ru¬
hestätte für die Glieder des habsburgischenHauses bestimmt.
Zwar starb die hohe Stifterinn bevor ihr Vorhaben ins
Werktrat, welches Ferdinand II. ausführte und t«2S de»
?, September hierzu den Grundstein legte, so daß mir
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dem Jahre t«32 Kloster, Kirche und Gruft vollendet
waren. Die drei Altarblätter sind von dem Kapuzmcr
Robert Baumgartner aus Wien gebürtig, von dem
sich hier auch ein schätzbares Bild, Maria Opferung,
befindet. Das Altarblatt in der kaiserlichen Kapelle mal¬
te Gabriel Matthäi zu Rom. Gegenüber ist der durch
den berühmten Statuar Bacazzi verfertigte Altar aus
weißem Marmor zu sehen; gegründet von Maria The,
resia.

Die Fürstengruft ist ein langes Gewölbe, wor¬
in ein Gang mitten durch die rechts und links stehenden
Särge führt, die mit eisernen Gittern eingeschlossen sind.
4753 ließ Maria Theresia dieselbe erweitern. Der Ein¬
tritt in die Grust ist am S. November eines jeden Jah¬
res, als dem Allerscelentage, dem Publikum geöffnet.
Fremden wird die Besichtigung auch außer dieser Zeir
gestattet.

Das Kloster hat eine Bibliothek von einigen tau¬
send Bänden, meist theologischen Inhalts.

Das Fürst S chwarzenberg'sche Palai5,
Nr. tOS4, eine vorzügliche Zierde dieses Platzes, ent¬
hält eine Bibliothek von mehr als 30,000 Bänden.

In diesem Gebäude befindet sich die Kanzlei deS
allgemeinen Pensions -Institutes für
Witwen und Waisen, dessen Protektor Se. sürstl
Kuaden Herr Fürst zu Schwarzenberg ist.

?as Casino zur Mehlgrube Nr. <0i5 ist
1Z *
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durch die neue Dckorirung einer der schönsten Säle
Wiens, in welchem, im Winter fast alle Woche Bälle
gehalten werden.

Von hieraus fahren täglich zu verschiedenen Zeiten Ge-
sellschaftswägen nach den Ortschaften Mödling, Hietzing,
in die Vriel, Hutteldorf, Dornbach, Neuwaldegg, Wäh-
ring, Haimbach, Baden, Meidling, Tivoli, Weidlingau,
Schönbrunn, Klosterneuburg und St. Veit.

Neue Thorbattei.
mit dem Militär-Stockhause Nr. 1S8.

patlauergatte.
Die Kirche und das Kloster der P. P,

Redemroristen (Liguorianer) zu Maria Stie¬
gen. Schon im Jahre tlS8 übten die Schotten das
geistliche Patronatsrecht über diese Kirche aus. In der
Folge wurde sie ein Eigenthum des Ritter Wernhart
Greif, bis sie in der zweiten Hälfte des vierzehnten
Jahrhunderts an das Bisthum Passau kam. Als im
Jahre 1805 sämmtliche Passauische Güter dem Neligions-
sond zufielen, verlor das Bisthum auch diese Kirche,
welche bei der französischen Invasion im Jahre 1809 zu
einem Getreide-Magazin verwendet wurde. Da sie hier¬
durch viele Beschädigungen erhielt, wurde sie auf Be
fehl Sr. Majestät des Kaisers Franz I. durch die k, k.
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nieder-.sierr. Civil-Baudirektion wieder hergestellt. Am
SS. December 1820 wurde sie der Versammlung von
dem Orden des heiligen Erlösers, den Redemtoristen,
von ihrem Stifter Alphonso Liguori auch Liguorianer ge¬
nannt , übergeben. Diese Kirche verdient sowohl wegen
ihrer Bauart, als wegen ihres siebeneckigen Thurmes,
welcher sich oberhalb der Uhr in eine durchbrochene, aus
Blättern und Zweigen geschlungene Kuppel immer en¬
ger zusammenschließt, bis er in einen Blumenkelch en¬
digt, aus dem ein doppeltes Kreuz hervorragt, bemerkt
zu werden. Die gothischen Fenster zieren Glasmalereien
von Mose?.

Der St. Petersplay
steht mit dem Graben durch das Jungferngäßchen.in
Verbindung. Merkwürdig sind hier:

Die Pfarrkirche zu St. Pe t-r. Zu dieser
Kirche, an deren Stelle schon im Jahre 7»S von Kaiser
Karl dem Großen eine Kirche erbaut worden sein soll,
legte Kaiser Leopold I. im Jahre 1702 den Grundstein.
Sie ist nach dem Muster der St. Peterskirche in Rom von
Fischer von Erlach erbaut. Gleich bei dem Eingange links
ist das Grabmal des berühmten GeschichtschreibersLaziuS.
Das Altarblatt des Hochaltars ist von Altomonte dem
Vater, und stellt den heiligen Petrus dar, wie er Kranke
gesund macht. Von demselben Meister sind auch die Blat¬
ter der zwei ersten Kapellen, den heiligen Michael und
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die heilige Familie vorstellend, und ein Blatt in der
letzten Kapelle, der heilige Anton. Die Kuppel der Kir¬
che und die gewölbten Decken sind von Rothmayer in
Fresko gemalt, und die gewölbte Decke des Chor» eben¬
falls in Fresko von Anton Galli von Bibiena.

Hier ist auch die m il i tä r i s ch e Feuerwache.
Die Polizei-Oberdirektion Nr. 5«4 be¬

findet sich links von der St. Peterskirche. Sie steht un¬
ter der Leitung eines Hofrathes. Demselben sind alle
Zweige der Polizei-Verwaltung untergeordnet.

Von hier aus fahren täglich alle Stunden Gesell-
schaftswägen nach Hietzing.

Rauhensteingasse.
Hier ist das Cvmvtoir der priv. Wiener-

Zeitung Nr. 8S7. In der Druckerei sind die zwei
neuerbauten englischen Schnellpressen sehenswerth.

Nenngatte.
Das militärische Zeughaus Nr. 140. Ma¬

ximilian II. erbaute schon 16«S einen Theil desselben,
der übrige wurde von Leopold I. beendigt. Das Ge¬
bäude bildet ein länglichtes Viereck, von dem der ganze
vbere Stock zur Aufstellung von Waffen aller Art ge¬
widmet ist. In einer Reihe von Sälen des ersten Sto¬
ckes sind mehr als 100,<)t1<> Gewehre in Form massiver
Brustwehren aufgestellt und die Zwischenräume zierlich
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»nd symetrisch mit andern Waffen ausgeschmückt. Be¬
sonders sehcnswerth wird dieses Zeughaus durch die hier
aufbewahrten zahlreichen, kostbaren und seltenen Rü¬
stungen berühmter Krieger und die Menge von Siegs¬
trophäen der vsterr. Heere, und das Koller von Elends¬
haut , welches Gustav Adolph von Schweden an seinem
Todestage <«. November IK32) in der Schlacht bei Lü¬
tzen trug. Sowohl die ungeheure Masse der hier befind¬
lichen Armaturen, als die geschmackvolle Zusammenstel¬
lung derselben gewähren einen äußerst überraschenden
Anblick. Der Aufseher beschreibt den. Fremden die hier

efindlichen Merkwürdigkeiten mit bekannter Beredsam¬
keit.

Eintrittskarten werde» in dem k. k. Guß- und Zeug¬
hause auf der Sailerstätte verabfolgt. Die Einlaßtage
sind Montag und Donnerstag.

In dem Hause des Grafen Schönborn-Buchen¬
heim Nr. 155, befindet sich eine Privat-G emälde-
sammlun g.

Niemerttras?e.
In dieser Straße am Eck gegen die Jakobergasse

ist die Tabak- und S t em p el g e fä l l en-D irek-
ti o n Nr. 7S8.
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Nuprechtsteig.
Die Kirche zu St. Ruprecht ist der Sage

nach die älteste Kirche Wiens. Im Jahre 7tv erbaut
(siehe Einleitung). Das Hochaltarblatt ist von! Roth-
inayer und jenes des Seitenaltars von Braun-

Sailergalte.
Gasthofzum Matschaker Nr. 108l.
Von hier aus fahren im Sommer täglich Gesell-

schastswagen nach Mödling und St. Veit.

Sailerttatt.
Das k. ?. Zeug- und Gußhaus Nr. 183,

eine Werkstätte, in welcher alle zum Bedarf der Ar¬
tillerie nöthigen Lavetten, Munitions- und Pulverwä¬
gen ic. verfertiget >v«rden. Neben demselben ist die gro¬
ße Proviantbacke rei für die Wiener Garnison.

Auf diesem Platze ist Dienstag, Freitag und Sam¬
stag Geflügelmarkt.

Vor dem Karolinen- (Sailerstädter-) Thore ist die
M i n eralwasser-K ur-A nsta lt, .welche im Jahre
1818 von Herrn Friedrich. Pelikan, angelegt^wurde.
Vom Monate Mai bis Oktober kann man hier täglich
von « bis 12 Uhr Morgens Mineralwasser trinken, von
denen alle 11 Tage frische Transporte ankommen. Diese
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Anstalt ist mit einem Kaffeehause verbunden; Früh und
Abends trifft man daselbst wohlbesetzte Harmonieinusik.
Sie wird stark besucht.

In dem Stadtgraben nächst diesem Thore ist der
Garten des sel. Herrn Erzherzogs Anto n, in dem sich
eine seltene Sammlung övn Camellien, in einem, für
dieselben nach chinesischer Art eigens erbauten Gewächs¬
hause befindet. Im Frühling 1832 überraschte eine ans
Japan überbrachte Mutterpflanze der c»mcllis vsrio
gat-> mit 270 Blumen von höchster Schönheit.

Sa!?gatte
Mit? dem Polizei Hause Nr. 4SS. Ein Gcfau-

genhaus für Polizeiübcrtreter, böse Schuldner »ndVa»-
kerotmacher.

Sal)gries.
Mit einer Caserne, in welcher sich das Platz¬

kommando befindet. Nr. 200.

Schänzel.
Sehr lebhaft, vorzüglich im Herbste, wegen der

vielen Schiffe, welche aus den obern Gegenden mir
Obst ankommen. Hier ist außer dem ncuen Thore das
Kai serbad.
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Vordcre SchcnKcnttratze.
Protestantisch - theologische Lehran¬

stalt Nr. 43, für Rcligionsverwandte beider protestan¬
tischen Konfessionen in Ungarn und Siebenbürgen, ist
seit dem Jahre 1821 <2, April) von Kaiser Franz I.
errichtet. Der verstorbene Superintendent und Konsisto-
rialrath Hilsenbach in Wien hat diesem Institute seine
Bibliothek vermacht.

Neben demselben ist die ungarisch-siebenbür-
gische Hof?anzlci Nr. 47 und 43.

Gegenüber sind die Pallaste der Fürsten Liechten¬
stein Nr. 44, Stahremberg Nr. 43 und des
Grafen Feste ties Nr. 42.

Schönlaterngatte.
Die. Landwirthschafts-Gesellschafr hat

ihre Gcschäftskanzlei im heiligen Kreuzerhofe Nr. K7S.
Diese Anstalt besteht seit 1840, und ihr Zweck ist: mit
vereinten Kräften zur Verbesserung der ganzen Land-
wirthschaft, das ist, zur vollkommneren Benutzung der
natürlichen Schätze des Vaterlandes und zur Vermeh¬
rung seines innern Wohlstandes mit thätigem ZEifer!zu
wirken. Zu dem Ende besitzt die Gesellschaft eine reich¬
haltige Bibliothek der vorzüglichsten landwirthschaftlichcn
Werke, dann Sammlungen ökonomischer Pflanzen, ver¬
schiedene Sorten von Kern- und Steinobst in Wachs ge-
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formt, endlich landwirthschaftliche Modelle. Wer letztere
zu sehen wünscht, hat sich an die Geschäftskanzlci zu
wenden.

Grohe Schulerttrahe-

Die russische Kapelle Nr. «24. Die Kirche
für die nicht-unirten Griechen der russischen Nation.

Gasthos zum ungarischen König Nr. 8Z2.

Seizergatte.
In Nr. 427 befindet sich die Friedr. B eck'sche

Univ. Buchhandlung.

Stizerhot
In Nr. 427 ist das Speisehaus zum Sei¬

zerhof genannt, wo man Mittag und Abend mit gu¬
ten Speisen und Getränken bedient wird. Hier befindet
sich! auch der große Seizerkeller (Elisium).

Von hier aus fahren täglich Gesellschaftswägen nacl,
Penzing.

Seitenttettergalle.
Die Synagoge Nr. 4S4 , mit der Schule für

die israc litische Jugend ganz neu und sehr ge-
schmackvvll erbaut.
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Singerttrahe
Die Kirche des deutschen Ord'ens^zu

Ehren der heil. Elisabeth. Der deutsche Or¬
den, welcher 1200 nach Wie» kam, hatte hier eine Ka¬
pelle. Die jetzige Kirche wurde 131« erbaut. Das Hoch¬
altarblatt ist von Tobias Bock. Von den Grabdenkmä¬
lern der hier verstorbenen Commenthure ist besonders
der Abschied Jesu von seiner Mutter zu Vethania, en
Ksutreliek, welches Baron Welzhausen 1SS4 errichten
ließ, merkwürdig. -

In dieser Straße ist noch das k. k. BankohauS
Nr. 88«, in dem sich die Centra l-und Univer¬
sal - S t aa ts sch u l de n lasse, dann das Kamme-
ra l-H ofza hlamt befindet; gegenüber ist die k. !.
Hof- und Staats - Ärarial - Drucke rei im
Franziskanergebäude Nr. 813.

In Nr. 878 zum rothen Apfel ist die Buchhandlung
und Leihbibliothek von Karl Armbruster.

Die Buchhandlung von Mayer und Comp,
befindet sich im deutschen Hause Nr. 103« an der Ecke.

Spitalplat?
gewinnt theils durch das Lobkowibische Palais
Nr. 1101 theils durch die Hintere Fronte des Palais
Sr. kaiserl. Hoheit des Herrn Erzherzogs Karl, und
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durch' das Bürgcrspital ein sehr schönes Ansehen. Merk¬
würdig sind:

Das k. k. Theater nächst dem Kärnth-
nerthore, ist zwar größer als das Burgthcater, hat
aber eben so wenig wie dieses in architektonischer Hin¬
sicht etwas Merkwürdiges. Es steht seit 1763, indem
das an derselben Stelle gestandene Schauspielhaus zwei
Jahre früher abgebrannt war. Wie das Burgthcater
für das Schauspiel, so ist dieses ausschließend für Opern
und Ballette bestimmt.

Die deutsche Oper, welche während der Leitung des
Barbaja, der vorzüglich nur italienische Opern zur Ausfüh¬
rung brachte, beinahe ganz darnieder lag, hat sich wieder be¬
deutend gehoben. Ein vorzügliches Orchester, das im
eigentlichen Sinne des Wortes blos aus Künstlern be¬
steht, sucht seines Gleichen in Europa.

Es hat ein Parterre mit erhöhter Abtheilung und
5 Gallerien, wovon die drei ersten zu Logen verwendet
sind. Bei Ausführung von italienischen Opern werde»
die Preise erhöht.

Preise der Plätze:
C. M. fl. kr.

(Line Loge in der t. od. 2. Gallerte... 8 —
Eine derto in der S. Gallerie......S —
Sperrsitz in das I. Parterre......1 2t
Eintritt daselbst und Sperrsitz 3. Galleric 1 —
Ein Sperrsitz in der 4. Gallerie . . . . — t«
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(5. M. fl^ kr.
Eintritt in da- 2. Parterre und 3. Gallerie —^ ÄK

--. '-- 4. Gallerie — St
-- -- S. Gallerie — tS

Der Anfang der Vorstellung ist um 7 Uhr.

Das Burgerspiral Nr. ttvo, ist das größte
Gebäude in der Stadt, hat 40 Höfe, 20 Stiegen und
gegen 200 Wohnungen mit 4484 Einwohnern und Mieth-
zinsertrag von jährlich 75,384 ff. C. M.

Von hier aus fahren Gesellschaftswägen nach Penzing.

Der St. Stephansplat?
hieß ehemals Stephans-Kirchhof (Friedhof), weil um
den Bezirk der Kirche, welcher mit einer Mauer umge¬
ben war, die 1792 niedergerissen wurde, in den altern
Zeiten die Verstorbenen begraben wurden.

Die St. Stephanskirche. Ein majestätisches
Gebäude nach altdeutschem Style. Den ersten Grund
legte Heinrich Jasomirgott 1144. Die beiden vorder«
Thürme und der steinerne Chor bei dem Hauptthore sind
noch Überreste des ersten alten Baues. Ottokar von Böh¬
men that viel zur Verschönerung' und Erweiterung die¬
ses Gotteshauses. 4326 ward die Kreuzkapelle und einige
Jahre später, unter Albrecht II., die Tauf- oder heutige
Eligius-Kapelle erbaut. Ihre jetzige Gestalt verdankt sie
jedoch Rudolph IV., der auch den Grundstein zu de»



— 159 —
beiden hohe» Thürmen legte, von denen jedoch nur der
gegen die Südseite ausgebaut wurde.

Äußere Gestalt und Merkwürdigkei¬
ten der Kirche. Sie ist durchaus von Quaderstei¬
nen erbaut, die mit eisernen Klammer» verbunden sind.
Ihre Länge beträgt SS die größte Breite zwischen den
zwei großen Thürmen 37, die vordere Breite aber 23
Wiener Klafter. Sie ist mit mächtigen Strebepfeilern
verschen, zwischen denen 31 hohe bis an das Gewölbe
reichende Glasfenster angebracht sind. Ober diese» erhe¬
ben sich die ungeheuer» beiden Dächer, von denen da¬
von dem Hauptthore bis zu den beiden große» Thürmen
17 Klafter 3>/, Schuh und das andere tt Klafter 1 Schuh
hoch ist. In die Kirche führen 5 Eingänge, an jeder
der langen Seiten zwei und ein Haupteingang an der
vorderen Seite (Riesenthor) ober dem sich ein großes
spitzgewölbteS Fenster befindet, das bis an dasj Gesimse
reicht. An beiden Seiten dieses Baues sind die zwei
Thürme aus Jasomirgotts Zeiten, anderen rechten sich
die Eligius-, an den linken die Kreuzkapelle anschließt.
A» ihren Ecken sind die Standbilder des Herzogs Ru¬
dolph IV. und seiner Gemalinn Katharina. Auf der lan¬
gen Seite gegen die Singerstraße ist an der Eligius-
fapelle das Singerthor, in dessen Halle man die Be¬
kehrung und Enthauptung des Apostels Paulus in Stei-
metzarbeit sieht. Links an dem Eingange befindet sich die ver¬
stümmelte steinerne Grabstätte des Neidhart Otto Fuchs,
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genannt der Bauernfeind. Etwas weiter abwärts gelangt
man zu dem Primglöckleinthore, unter dem hohen aus¬
gebauten Thurme. Zunächst demselben ist die Wohnung
des Thurmmeisters, neben der sich eine schöne Steimetz-
arbeit, nämlich die Beurlaubung Christi von seiner Mut¬
ter vorstellend, befindet, ein Meisterwerk alter Bildnc-
rei. An der Rückseite der Kirche find mehrere Steinar¬
beiten jedoch von minderm Belange. In der Nähe des
unausgebauten Thurmes sieht man die Kanzel, auf wel¬
cher der heil. Johann Kapistran , dessen Steinbild
ober derselben angebracht ist, gepredigt hat (tZtl). Un¬
ter dem unausgebauten Thurme ist das Adlerthor, in
dessen Nähe sich das Grabmal des berühmten Protueius
Eeltes, Lehrer der Dichtkunst, befindet. Das letzte Thor
ist nächst der Kreuzkapelle, an dessen Eingange sich ein
schönes Lcoe Iiomo-Bild mit der Iahrzahl 16SS be¬
findet.

Die Thürme. Der ausgebaute Thurm an der
Mittagsseite wird für den stärksten in ganz Europa ge¬
halten, und ist das sogenannte Wahrzeichen Wiens.
Er ist durchgehends von Quadersteinen erbaut und 74
Klafter 4 Schuh hoch. Auf seiner Spitze thront ein dop¬
pelter beweglicher Adler von Kupfer mit einem K Schuh
7 Zoll hohen Kreuze. Unter demselben sind Hirschgeweihe
angebracht, unterhalb denen sich eine in Stein gehauene
Viehweide befindet. Weiter abwärts ist ein Gang mit
zwölf Pyramiden, wo man noch den Sitz zeigt, aus
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welchem Rüdiger Graf von Stahrcmberg das türkische
Lager zu beobachten pflegte. Die auf dem Thurme be¬
findliche Uhr stammt vom Jahre 4SSS, ihre Ziffern sind
zwei Schuh lang und zwei Zoll breit; der Stundenzei¬
ger ist eine Klafter S Zoll lang. Hier ist auch die Feuer¬
wache für Wien, welche mit Schlägen an die Glocke
und eine rothe Fahne das Zeichen entstandener Feuers¬
brunst angibt. Eine Merkwürdigkeit auf diesem Thurme
ist die große Glocke (Iosephinische), welche Kaiser Jo¬
seph I. aus türkischen Kanonen gießen ließ. Sie wiegt
402 Centner.

Die Erlaubniß den Thurm zu besehen erhält man
von dem Kirchenvorsteher (in dem Kirchenmeisteramte
auf dem Stephansplatze Nr. 874). Von den obersten Öff¬
nungen desselben genießt man die entzückendste Aussicht,

An der entgegengesetzten Seit« der Kirche ist der
»»ausgebaute Thurm, 34 Klafter hoch und mit einer
Kuppel von Kupfer gedeckt. Auf demselben befindet sich
eine 208'/, Centner schwere Glocke (die Pummerin) gc-
gossen 4558 von Urban Weis.

Die beiden Thürme an der Vorderseite, Heidenthür-
me genannt, sind 33 Klafter 4 Fuß hoch, im Innern hängen
l! Glocken, deren größte etwa 83 Centner wiegt, sie
ward im Jahre 1772 von F. Scheichel in Wien ge¬
gossen.

Das Innere der Kirche. Das ungeheure
Gewölbe wird durch 18 Pfeiler getragen, welche de»

44



— 162 —

innern Raum in S gleich breite Theile, in das Schiff
und die beiden Abseiten theilcn. Die Pfeiler sind mir
Vorsprüngen, Säulen und verschiedenen Steinbildern
verziert. Der Hochaltar wurde im Jahre IKlv aus
schwarzem polnischen Marmor von dem Bildbauer Joh.
Bock verfertigt, und ist mit tl schönen Statuen geziert.
Das Altarblatt, die Steinigung des heiligen Stephan
vorstellend, ist von Tob. Bock, dem Bruder des Vo¬
rigen. Von dem Hochaltar rechts ist der Passions-
Altar, den eine Kreuzigung Christi von Sandrartziert.
Vor demselben ist der prachtvolle Sarkophag des Kaiser-
Friedrich III., von dem Straßburger Bildhauer NiklaS
Lerch aus salzburgischein Marmor verfertigt, die größte
Merkwürdigkeit der Kirche. Zu beiden Seiten dieser kai¬
serlichen Ruhestätte sind die Gräber der Erzbischöfe Mi-
czazzi und Hohenwart, und vor den Stufen des Eingan¬
ges zu dem ersiern, jenes des Wiener Bürgermeister-
Conrad Vorlauf und der Räthe, Kunz, Rampersdorfer
und Hans Rock, welche zur Zeit der Streitigkeiten des
Herzogs Leopold IV. mit seinem Bruder Ernst dem Ei¬
sernen hingerichtet wurden.

An dem ausgebauten Thurms ist die St. Kathari¬
na-Kapelle, wo sich ein mit vielen kleinen Figuren mei¬
sterhaft gezierter marmorner Taufstein von 1481 befin¬
det. Nebstdem verdient hier besonders bemerkt zu wer¬
den : das schone Altarblatt von Schmid dem Vater und
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das Grabmal.IdeS Anton Wolsrath, ersten gefürstelen
Bischofs von Wien.

Gegenüber von dem Passions-Altare ist die EligiuS-
oder alte Taufkapelle, welche jedoch nichts besonder»
Merkwürdiges darbietet. Ober dem Riesenthore befindet
sich die große Orgel mit 32 Registern, welche von Georg
Neuhauser I7Z0 gestiftet wurde. Rechts von dem Chore
ist die Kreuz- oder Eugen-Kapelle. Hier befindet sich das
vereinte Grabmal des berühmten Helden Eugen von Sa-
voyen (5 1736) und des kaiserlichen Gencral-Feldmar-
schalls Emanuel aus eben der Familie (5 !7S8). Vor
der Kapelle ist das Grabmal des Geschichtsschreiber»
Cuspinian. An der Scitenwand sieht man in der Nähe
des Ausganges unter dem unausgebauten Thurms, eine
ganz aus Stein gearbeitete Kanzel von Meister Anton
Pilgram. In der Nähe dieses Theres ist die Barbara-
Kapelle mit einem Altarblatte von Altomonte.

Von dem Hauptaltare links ist der große Frauen¬
altar mit einem Altarblatte, die Himmelfahrt Mariens
vorstellend, von Spielberger. Hier befinden sich die
Grabdenkmäler der Wiener Bischöfe Klesel, Trautsohn,
Kolonisch, Slatkonia, des Herzogs Alexander von Mas-
sovicn-und endlich, an der Epistelseite des Frauenal¬
tars, jenes des Herzogs Rudolph IV. und seiner Ge"
malinn Katharina.

I« dieser Kirche find noch überdies zwei Sakri¬
steien nebst einer Schatzkammer.
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Der unteridische Theil, der Kirche be¬
steht, aus dreißig großen Gewölben und der Fürsteu¬
gruft, die von Herzog Rudolph IV. gegründet und l3KZ
zum Familienbegräbniß der österreichischen Fürsten be¬
stimmt wurde. In der Folge gerieth selbe in Verfall,
da bei den Kapuzinern eine neue Gruft erbaut wurde,
bis sie wieder durch Zufall entdeckt ward. Auf eine An¬
ordnung Kaiser Ferdinands V. werden n der Gruft bei
St. Stephan die Eingeweide aller verstorbenen Mit¬
glieder des kaiserlichen Hauses in kupfernen Urnen auf¬
bewahrt.

Das Fürst-Erzbischöfliche Seminarium
Nr. 87t oder Alumnats befindet sich gegenüber der Süd¬
seite der Kirche, ein großes 4 Stock hohes Gebäude,
In demselben werden SO bis «0 Kleriker frei unterhal¬
ten. In diesem Gebäude ist auch die Hauptschule von
St. Stephan. Gegenüber steht der Zwetteshof Nr-

mit einer Kapelle zur heiligen Katharina, welche
besonders sehenswerthe Gemälde hat.

Hier ist auch' die Buchhandlung von Carl Doll

StocKimeitcnplat)

ist unmittelbar mit dem Stepbansplatze m Verbindung-
Den Namen hat dieser Platz von einem 7 Fuß hohen
Baumstämme', der mittelst eines eisernen Ringes und
einem nicht mifsperrbaren Schlosses am Hause Nr, lvöt>
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bisestigt ist. Dieser Stamm ist dergestalt mit Nägeln
bedeckt, daß man vom Holze gar nichts sieht. Von den
wandernden Handwerksgesellen wird er für ein wichti¬
ges Wahrzeichen gehalten. Bis Hieher soll der Sa¬
ge nach in den altern Zeiten der Wiener Wald gereicht
haben.

Hier müssen wir noch einer Merkwürdigkeit erwäh¬
nen, welche unsere Schonen schwer vermissen würden,
nämlich das Putzgewölb zur schönen Wienerinn
Nr. 87«. Eine Wachspuppe nach der neuesten Mode ge¬
kleidet, ziert den Auslagkasten, vor dem ja keine Da¬
me vorübergeht, ohne sich hier für den nächsten Sonn¬
tagsputz Raths zu erholen.

In Nr. 87Z ist die Buchhandlung von Fiedrich
Volke, welcher ein großes Lager italienischer Bücher
besitzt.

Tnchlauben.
Die Gesellschaft der Musikfreunde des

österreichischen Kaiserstaates Nr. 538. Die
Emporvringung der Musik' in allen ihren Zweigen ist
der Hauptzweck dieser Gesellschaft, und sie ist seit ihrer
Gründung (t8I3) mit unermüdeter Thatigkeit fortge¬
schritten. Viele vollendete Tonkunstler ginge» bereits
aus diesem Institute hervor. Das neue Gebäude, welches
die Gesellschaft im Jahre !8St erbaute, entspricht nicht
allein seinem Zwecke, sondern ist auch eine Zierde der
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Residenz. Die Bibliothek musikalischer Werke, welch.'
die Gesellschaft besitzt, ist vielleicht die reichste dieser
Gattung in Europa.

Die Carl Haas'sche Buchhandlung ist im Hause
Nr. S«i, woselbst das Kupferwerk über die k. k. Bil-
dergallerie im Belveder in SO Hefte» jedes
mit 4 Kupfern und deutsch und französischen Text er¬
schienen ist. Es sind auch einzelne Hefte und Blätter
zu erhalten. Ebendaselbst ist auch erschienen und z»
haben: Neuester P l^a n von Wien und sa mmt-
lichen Vorstädten im! Futteral , schwarz 48 kr,,
illum. 5 fl. C. M.

Universitätsplat).
Die k. k. Universität. Kaiser Friedrich II.

erhob im Jahre 1237 die Bürgerschule zu Sl. Stephan
i»l einer hohen Schule, indem daselbst auch Philosophie
und die schönen Wissenschaften gelehrt wurden. Ru¬
dolph IV. fügte derselben 1365 auch Medizin und Rechts-
gelehrsamkeit bei, und wird daher als Gründer der heu¬
tigen Universität angesehen.

Das gegenwärtige Gebäude stammt aus der segens¬
reichen Regierung der Kaiserinn Theresia I7ZZ. Das
Gebäude hat nebst dem Erdgeschosse noch zwei Stock¬
werke und ober diesem ein astronomisches Observato¬
rium. Die Hörsäle sind durchgehends sehr geräumig und
licht, Vorziialick' zeichnet sich ein großer schöner Saal
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im ersten Stockwerke aus, der zu feierlichen Verhand¬
lungen und öffentlichen Disputationen bestimmt ist. Die
Decke desselben ist von Guglielmi gemalt und an den
vier Wänden sind allegorische Vorstellungen der vier Fa¬
kultäten.

In dem neuen Universitätsg.ebäude werden blos
Vorlesungen über Theologie, Rechtsgelehrsamkeit und
Arzcneikunde gehalten. Den Hörern der Philosophie
sind die dumpfen und finstcrn Säle in dem alten Uni-
vcisitätsgebäude angewiesen, wo auch das akademische
GiMnasium ist.

Die Sammlung der anatomischen Prä¬
parate befindet sich im zweiten Stockwerke des neuen
Umversitäts-Gebäudes in zwei Sälen aufgestellt. Der
qröszere Saal, mit der Düste Joseph II. bewahrt Prä¬
parate von Albin, Nunsch, Licbcrkuhn, nebst einer An¬
zahl mikroskopischer Präparate; im zweite» Saale be¬
finden sich Sammlungen von Knochen, Fötus Gehvr-
werkzeugen :c.

Das natu rhistorischc Museum verdankt
sein Entstehen den beiden berühmten Naturforschern, dem
Exjesuiten Franz und dem Freiherrn Nik. von Ia<piin;eS
befindet sich im ölten Universitätsgebäude.

Sammlung physikalischer und mecha¬
nischer Maschinen, Instrumente und Mo¬
delle. Diese Sammlung ist in der neuesten Zeit sehr
bereichert, und entspricht unter der Leitung des im In-
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mid Aussande gleich geschätzten Professors Bau mg art¬
ner vollkommen dem gegenwärtigen Zustande der Wis¬
senschaft. Sie ist im neuen Universitätsgebäude im er¬
sten Stock.

Die k. k. Sternwarte. Ihre Errichtung
schreibt sich in das Jahr 1753. Mehreren ausgezeichne¬
ten , um die astronomischen Wissenschaften hochverdien¬
ten Männern, wurde seither die Direktion dieser An¬
stalt übertragen.

Die Namen Hell, Liesganig, Triesnegger und Rit¬
ter von Bürg sind Belege dieser Behauptung. Eben so
steht auch gegenwärtig ein Mann von unermüdeter Thä-
tigkeit und ausgezeichneten Kenntnissen an der Spitze die¬
ses Institutes, Direktor und Professor I. I. Littrow,
der durch die Großmuth Sr. Majestät in den Stand
gesetzt wurde, selbes durch eine ganz neue Einrichtung
durch Anschaffung der besten Instrumente, auf einen
Standpunkt zu bringen, daß es kühn den Vergleich mit
jedem ähnlichen Institute des Auslandes aushalten kann.
Die Annalen der Sternwarte, von denen jährlich ein
Heft in Folio erscheint, werden v on dem Direktor auf
Kosten des Staates herausgegeben.

Erlaubniß die Sternwarte zu besuchen, wird von
dem Herrn Direktor mit der größten Bereitwilligkeit
ertheilt.'

Das k. k. Convikt Nr. 7S0. Gegenüber der
Universität mit der Aufschrift: In-titmiorii jnveinulis
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vovit kVsnoisouZ II. IKV2. Es ist vorzüglich für jene
Studierenden gewidmet, welche in die Hofkapelle als
Zangerknabeu eintreten. Diese bleiben selbst nach Muta¬
tion ihrer Stimme, bis zur Beendigung ihrer Studien
in dem Konvikte.

Die N n i v e r sir ät skir ch e. Eine der schönsten
Kirchen Wiens, steht seit dem Jahre 1631. Sie besteht
aus einem einzigen großen Gewölbe, das auf sechzehn
Marmorsäulen ruht. Jedes Paar Säulen bildet eine Ka¬
pelle, in welcher die Seitenaltäre aufgestellt sind. Sämmt-
liche Altarblättcr sind von Pozzo, >die meisterhaft gemalte
Kuppel ist »ach Pozzo von Peter Kra fr.

Wallnerttrahe.
Fürst - Esterb azy'sches Palais Nr. 27«,

mit der Kapelle ziinr heiligen Leopold, welche 1K9S vom
Fürsten Paul Anton Esterhazy von Galantha zu Ebren
des heiligen Leopolds, der hier der- allgemeinen Sage
nach ein Jagdhaus gehabt haben soll, errichtet wurde.

Der gräflich Czernin'sche Pallast Nr. 2«3,
mit einer Gemäldesammlung, die über 300 Ölgemälde,
vorzüglich aus der niederländischen Schule enthält.

Diese Straße gehört mit unter die schönsten der
Residenz.

In Nr. 2SS ist die Buchhandlung von Nohr-
m a n n und S ch weigerd, welche ein großes Lager
englischer und französischer Bücher laben.

Wiens Merkwürdigkeiten. Z. Aufl. jz
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Von hier aus fahrt ein Gesellschaftswagen nach

Pötzleinsdors.

tveihburggatte.
Hier ist die k. k. Börse Nr. 839, und ein ausge¬

zeichnetes Gasthaus zur Kaiserinn von Ostei-
reich Nr. 'SVS.

Von Nr. 939 fahren im Sommer taglich Eesellschasts-
ivägen nach Hietzing.

tvipplingerttrat)e.
Die ?. k. böhmisch-österreichische Hos¬

kanzlei und Justiz-Hosstelle Nr. 38t, ein
sehr schönes Gebäude, errichtet von Maria Theresia.

Das magistratische Gebäude (Rathhaus)
Nr. 385 steht seit dem Jahre 1780. In dem Haupthofe
befindet sich ein Springbrunnen mit einem Meisterwerke
von Raphael Donner: Andromachens Rettung durch
Perseus.

Hier ist auch die S a lv ato rkirche, gebaut im
Jahre 5S0j. Zu Anfang des t«. Jahrhunderts wurde
der Haupteingang mit den bemerkenswertben zierlichen
Säulen und den Steinbildern des Erlösers und der hei¬
ligen Jungfrau aufgestellt. Der Salvatoraltar ist von
Meidinger. Die Fastenpredigten werden hier in polni¬
scher Sprache gehalten.
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Volonte.
Das ?. ?. oberste Hofpostamt Nr. 5>>7,

Das Bries-Post-Aufgabamt wird taglich Mor¬
gens 8 Uhr geöffnet. Alle ins In- und Ausland ab¬
gehenden Briefe , müssen vor 4»/, Uhr Nachmittags
aufgegeben werden, letztere sind bis zur Gränze mit t t
Kreuzer C. M. zu frankiren. Rekommandirte
Briese werden nur bis S Uhr angenommen. Die Absen¬
der hat auf der Siegelseite des Briefes seinen Namen,
Charakter und Wohnort anzugeben, damit derselbe,
falls von Adtressanten nicht angenommen, zurückgege¬
ben werden kann.

Das k. k. St adtpostob er amt steht mit 5 Filial-
vostcimtern in den Vorstädten täglich fünfmal in Ver¬
bindung. Die F,ilialvostämter nehmen auch Briefe,
Packete und Gelder für das In- und Ausland an und
besorgen sie. Außerdem sind jS Briefsammlungen
in der Stadt und 5V in den Vorstädten. Briefe ,c.
welche durch die Stadtpost in die Vorstädte gesandt wer¬
den und umgekehrt, müsien frankirt werden.

Am Eck gegen die Essiggasse ist die Schau m-
bu rg'sche Buchhandlung Nr. 775, die schönste Wiens,
deren Etablissement nach dem Muster der französischen
Buchhandlungen eingerichtet ist.

Im Bischofbof Nr. 8SS ist die Buchhandlung
von Kupffer und Singer.

Zn demselben Hause ist auch das Bureau der
tZ "
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Donau - Dan, psffchifffahrts - Gesellschast fur
Reisende von Preßburg nach Pest, Semlin u. s. w,

Bureau der allgemeinen Theaterzei¬
tung Nr. 780. Redakteur dieses in jeder Beziehung
cmpsehlenswerthen Unterhaltungsblatles, welches fünf¬
mal in der Woche mit sehr schönen Modekupfern, er¬
scheint, ist Adolph Bäuerle.
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